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Die Schutt am Ruhrskanöal .
Die Ausschaltung der sozialdemokratischen Minister .

Nnmittekbar vor ÄÄxiktwnsschluß geht uns folgend « Er -
tlärung zu :

Die früheren Sieichsminifler Robert Schmidt und Soll .
mann haben in einer Erklärung zum Ausdruck gebracht , „ daß
Reichsstellen oersucht hätten , die am 3. November 1323 ausgeschie -
denen sozialdemokratischen Reichsminister für die unter Verletzung
des Budgetrechts im Jahre 1921 an die Ruhrindustriellen gezahlten
Entschädigungen mitverantwortlich zu machen� , und haben im An -
schluß daran drei Fragen an die Reichsregierung gerichtet . Dazu
wird von unterrichteter Stelle folgendes festgestellt :

«) Von Re i ch s stellen ist niemals versucht worden , die am 3. No -
vember 1923 ausgeschiedene « sozialdemokralischeu Reichsmlnister für
die im Jahre 1921 erfolgt « Auszahlung der Entschädigungen an die

Ruhrindustriellen mitverantwortlich zu machen . Richtia ist nur . daß
gegenüber unzutreffenden Darstellungen der Vorgänge im Oktober -
November 1923 Richtigstellungen auf Grund der amtlichen Pro -
tokolle und Akten vorgenommen worden sind . Diese Richtigstellungen
beziehen sich nicht aus die Auszahlung der Entschädigung , sondern auf
die Eingehung der Verpflichtungen der Reichregierung
gegenüber dem Nuhrbergdau aus Anlaß der Micumverträge , die im
Oktober 1923 erfolgt ist.

Die Verhandlungen zwischen Reichsregierung und Rohrbergbau
t Sechserkommission ) waren durch das Schreiben des Herrn

Hugo Stinne » vom 7. Oktober 1923 eingeleitet worden .
lieber dieses Schreiben hat am 8. Oktober 1923 im Reichstag eine
vorbereitende R « s s o r t b « sp r « ch u n g stattgefunden , an

her der Reichsfinanzminister , der Reichswirtschaftsminister , der

Rcichsarbeitsministcr , der Reichsminister für die besetzten Gebiete und
Vertreter des Auswärtigen Amte » teilgenommen haben . Es wurde
laut Protokoll beschlossen , daß man sich über die Angelegenheit im

Rahmen des gesamten Kabinetts unter Leitung des Reichskanzlers
aussprechen müsse , sobald die erforderliche außenpolitische Klarheit
gegeben sei.

Ein « weiter « Vorbesprechung unter Zuziehung
der Vertreter de » Ruhrbergbau « » fand am 9. O k ,
tober 1923 , nachmittags S Uhr . im Reichstag statt , die lediglich
der Klärung der in dem Brief vom 7. Oktober aufgeworfenen Fragen
dient « und in der laut Protokoll gleich zu Beginn von der Reichs -
regicrung ftstgeftellt worden war . daß irgendein « bindende Ent -

fcheidung der Reichsregierung bei dieser Besprechung nicht stattfinden
könne .

Ueber die auf den Brief de » Herrn Stinne » vom 7. Oktober zu
erteilende Antwort hat am 11 . Oktober 1923 eine K a b i -

n e t t s s i tz u n g staUgesunden , an der auch die sozialdemokratischen

Minister Schmidt , Sollmann und R a d b r u ch teilgenommen

haben und in der dann die unter bjm 12. Oktober erteilte und am

14 . Ottober im Wortlaut veröffentlichte Antwort

in jedem einzelnen Punkte festgelegt wurde .

Am 19 . Oktober 1923 fand eine « rneute ve -

sprechung mit den Vertretern der Sechserkommis -
sion statt . Von den Reichsministern haben daran teilgenommen
der Reichskanzler , der Reichsarbeitsminister , der Reichswirtschafts .
minister und der Reichsverkehrsminister . In dieser Sitzung berichtet «
die Sechserkommission über ihre Verhandlungen mit der Micum und

entwickelt « die Vorschläge , die darauf in dem Schreiben des

Herrn Stinne » vom 20 . Oktober der Reichsregierung

schrifllich übermittell wurden . Deschlüsie wurden nicht gesaßt , die

einzige Zusage bestand darin , daß der Reichskanzler laut Protokoll

in Aussicht stellte , die erbetenen Entscheidungen nach Erörterung im

Kabinett mitzuteilen .

Im Anschluß an den Brief de » Herrn Stinne » vom 20. Oktober .

in dein die obengenannten Vorschläge formuliert waren , fand am

20 . Oktober mittags 12 Uhr eine K a b i n e t t s s i tz u n g

statt , an der von sozialdemokratischer Seite die Reichs -

minister S ch m i d t , w o l l m a n n und R a d b r u ch und der

preußische Mini st erpräsident Braun teilgenommen
haben . Der einstimmig gefaßte Beschluß des Kabinetts ging dahin ,
den Reichskanzler zu ermächtigen , auf der Basis der Vorschläge der

Sechserkommission mit dieser zu verhandeln . Der Inhall des
Kabinettsbeschlusses ist in dem Schreiben vom 21 . Oktober an Herrn
Hugo Stinnes niedergelegt .

Ueber die weiteren Verhandlungen zwischen
Sechserkommission und Micum , die auf der Basis des

Kabinettsbeschlusfes vom 20. Oktober startgefunden hatten , berichtete

HerrHugoStinnesin einer Besprechung am31 . Oktober
abends S Uhr . Von den Reichsministcrn waren anwesend : der

Reichsarbeitsminster , der Reichsfinanzminister , der Reichswirtschafts .
minister , der Reichsverkehrsminister und der Reichsminister für die

besetzten Gebiete . Nach Entgegennahme des Berichts und einer Er -

örterung der Lage wurde laut Protokoll beschlosien , die Angelegenheit
einer möglichst unter Vorsitz des Herrn Reichskanzlers stattfindenden

Kabinettssitzung zu umerbreiten .

Diese Kabinettssitzung hat am 1. November 192 3

stattgefunden . In ihr waren von sozialdemokratischer
Seit « anwesend die Reichsminister Schmidt . Sollmann und

Nndbruch . In dieser Sitzung bat der Reichsminister des Innern

Sollmann , die Stellungnahme der sozialdemokratischen Mitglieder
des Kabinetts zu den Antrögen als Slimmealhallung zu betrachleu .

Der Reichsminister der Finanzen schlug vor , die Redaktion des
Antwortschreibens an Herrn Stinnes einem Ausschuß zu
übertragen , in dem die Reichskanzlei , das Reichsfinanzministerium .
da « Reichswirts chaftsministerium und da « Reichsmmisterium für
Wiederaufbau vertreten feie »

Der Reichskanzler stellte fest , daß da » Reichsministerium
dem Antrage der Sechserkommission zustimme und die Formu -
lierung des Antwortschreibens dem vom Reichsfinanzminister vorge -
schlagenen Ausschuß übertrage . »

Soweit die tatsächlichen Vorgänge .
b) Zu den

Fragen der früheren Reichsmlnister Robert Schmidt and
Soll mann

ist danach folgende « festzustellen :
1. Es ist richtig , daß an den den enkscheid enden Sablnektssthungen

vorangegangenen orientierenden Vorbesprechungen die sozialdemo .
kratischen Mvister als Chefs des Reichsministeriums des Innern ,
des Reichsministeriums für Wiederaufbau und des Reichsministe¬
riums der Justiz nicht teilgenommen habeu . Dies Verfahren ent -

spricht durchaus dem ordentlichen Geschäftsgang innerhalb
des Reichsministeriums , nach dem an lediglich vorbereitenden Be -

sprechungen nur die unmittelbar beteiligten Restortchefs teilzunehmen
pflegen . Eine Bedeutung für die Entschließungen der damaligen
Reichsregierung kommt diesen Vorbesprechungen nicht zu . da Ent -

scheidungen dabei nicht gefallen sind . Es haken vielmehr im An -

schluß an jede Vorbesprechung Kabinettssitzungen stattgefunden und
nur in diesen sind Entscheidungen getroffen worden . An diesen
Kabinettssitzungen haben ausnahmslos sämtliche sozialdemokratischen
Mitglieder des Kabinetts teilgenommen .

2. Es ist richtig , daß an der Kabinettssitzung vom 1. November
1923 die sozialdemokratlschcu TNInisler sich der Stimme enthalten
haben . Eine Ablehnung der Verantwortung für die

Haltung der Reichsregierung konnte in dieser Stellungnahme der

sozialdemokratischen Minister nach den Gepflogenheiten
de » Reichsministeriums nicht erblickt werden , zumal

irgendein Einspruch prinzipieller oder sachlicher Art nicht erhoben
worden ist , und zumal die grundsätzliche Entscheidung
über die seitens der Reichsregierung gegenüber dem Ruhrbergbau
aus Anlaß der Micum - Derträge « inzugehenden Verpflichtungen be -

rcits am S. O. Oktober 1923 , und zwar unter Zustimmung de »

gesamten Kabinetts ( einschließlich der sozialdemokratischen Reichs -

minister ) gefallen war . Am 1. November 1923 hat dos Kabinett nur

noch über die Fe st legung der Einzelheiten Beschluß ge -

faßt . Diese sind in den Schreiben vom 1. . 3. und 13. November

1923 niedergelegt .
3. E » ist richtig , daß sich keine «abinetlssitzung der großen Soa -

lilion mit der Frage der Zustimmung des Parlaments zu den Ent -

schädigungszohlungen an die Ruhrindustrie besaßt hat . Richtig ist
jedoch auch , daß dieFormderAuszahlungfürdie Frage der

Eingehung der Verpflichtung völlig unerheblich ist . Für die

später erfolgte Auszahlung der Entschädigung kommt eine Vcrant -

worlung des damaligen Kabinetts der großen Koalition selbstver¬
ständlich nicht in Frage . Dadurch wird aber nichts an der Tatsache
geändert , daß auch die sozialdemokratischen Mitglieder des Reichs -
kabinetts die Entschädigungsoerpflichtung des Reichs
gegenüber dem Ruhrbergbau anerkannt haben ,

*

Zu dieser Antwort der Regierung auf die Fragen der

Genossen Schmidt und Sollmann st e l l e n wir kurz f o l -

g e n d e s f e st : Die Regierung zieht sich jetzt zurück auf
eine grundsätzliche Zustimmung zu einer Entschädi -
gung für den Ruhrbergbau , die für jeden selbstverständlich
war . Demgegenüber möchte sie die Auszahlung der

Entschädigung für unerheblich erklären .

Richtig ist , daß an « ine Entschädigung von solchem
Riesenausmaß , die unter soskandalösen Bedin -

g un gen unkontrolliert und ohne Verrechnung aller

Entschädigungen , die der Ruhrindustrie bereits zugeflossen
sind , am 2 0. Oktober niemand gedacht hat . Weder

die sozialdemokratischen Minister , noch Herr Stresemann , noch
Herr Stinnes , der die Zusage vom 20 . Oktober als „ M o n d -

wechfel " bezeichnete .
Im ubrigerfT ) e st ä t i g t die Erklärung bis in die Einzel¬

heiten die Darstellung der Genossen Robert

Schmidt und Sollmann . Es ist richtig , daß sie
von allen Vorbesprechungen mit Herrn Stinnes ausge -
schaltet worden sind . Es ist r i ch t i g , daß sie die V e r -

a n t w o r t u n g für den Beschluß vom 1. November a b -

gelehnt haben .

Was die Herren Stresemann und Luther sich dabei ge -
dacht haben , ist unerheblich . Sie mögen das Protokoll
dieser Kabinettssitzung veröffentlichen , wozu sie sich
immer noch nicht verstehen wollen .

der süüslawistbe Wahlsonntag .
Ungeheurer Rcgicrungsterror .

Belgrad , 9. Februar . ( TU. ) Nach Kroatien waren vier

Infanterieregimenter geschickt worden . Der Führer der

Opposition , D a w i d o v i t s ch , der bei der letzten Wahl nur
4000 Stimmen erhiett , wurde mit 0000 Stimmen gewählt . In
L a i b a ch wurde der Oppositionsführer Dr . Anton K o r o f ch e z
gewählt . Hervorzuheben ist

der große Stimmenzuwachs der oppositionellen Parteien .
Ein klares Bild über den Ausfall der Wahl wird man sich kaum vor
Dienstag machen können , da die Resultate au » Bosnien , der Herzego -
mine und Dalmatie » kaum vor Montag eintreffen werden .

Verschleppung und Irreführung .
70v Millionen an die Schwerindustrie — das nennt Luther

Ersparnisse .
Di « Denksch - ift derRegierung über den Ruhr -

flandal ist abermals verschoben . Sie wird nicht im Anfang
der Woche , sondern erst gegen Ende der Woche fertig -
gestellt werden . Grund : Herr Luther ist nach dem deut -

schen Süden gereist . Die Herren der Burcaukraten - Bürger -
blockregierung haben es nicht eilig , dem Reichstag Rechen¬
schaft abzulegen . Die Schwerindustrie hat ja ihre 700 Millio -

nen , wozu also die Eile .

Inzwischen ist eine Denkschrift der Abneh mer
der 700 Millionen erschienen , herausgegeben von dem
Verein zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaftlichen Inter -

essen in Rheinland und Westfalen . Der Zweck ist , die Oefsent -
lichkeit über den Ruhrstandal hi »wcgzutäuschen . Die Regie¬
rung hat wohl aus diese Denkschrift gewartet , um zu sehen ,
wie die Nutznießer sich herausreden ? Die Annahme ist nicht
unberechtigt . ' Die Denkschrift der Industriellen führt folgenden
Beweis :

Die Besatzungsmächte haben nach der Berechnung , die

auf der Konferenz der interallierten Finanzminister vorgelegt
wurde , aus dem besetzten Gebiet 982 Millionen Gold -
mark herausgepreßt . Die 700 Millionen Entschädigung
sind nurkvProz . davon , also bringt die Industrie „ un -

geheure Opfer " .
Sofort , nachdem die Industriellen diese verlogene Be -

weisführung der Oeffentlichkcit vorsetzen , meldet sich auch die

Regierung Luther wieder . Sie verbreitet eine offiziöse
Erklärung , in der es heißt :

. Was die 700 Millionen anlangt , so stellen sie nicht eine

Entschädigung für irgendwelche , im Zusammenhang mit der Ruhr -

besetzung erlittenen Schäden dar , sondern sie sind die B e z o h l u n,g
für die nicht mir von der Schwerindustrie , sondern auch von der

übrigen Wirtschaft der besetzten Gebiete geleisteten tats 8- ch -

lichen Reporations - Sachlieserungen an die Bc °

satzungsmächte . Diese Leistungen der besetzten Gebiete sind auf der

kürzlichen Konserenz der alliierten Finanzminister in Ports mit
rund 1 Milliarde Goldmark berechnet und dem Reich

auf Reparationstonto gutgeschrieben worden .

Es ist ganz selbstverständlich , daß das Reich sich diese z u n ä ch st
von der privaten Wirtschaft aufgebrachten
Leistungen nicht auf Reparattonskonto gutschreiben lässen kairn ,
ohne anderersetts der privaten Wirtschaft diese Leisttingen zu be -

zahlen . Wie aus dem Vergleich der vom Reich gezahlten rund
700 , Millionen Mark mit der dem Reich gutgeschriebenen Summe
von rund 1 Milliarde Mark hervorgeht , ist bei der endgültigen Ab¬

rechnung mit der Wirtschaft der besetzten Gebiete über diese Leistungen
im Wege des Vergleichs für das Reich eine erhebliche Er -
s p a r n i s erzielt worden . "

Diese amtliche Erklärung ist eine unerhörte Irre -

führung der Oeffentlichteit . Die „ Frankfurter
Zeitung " macht darauf aufmerksam , wie die 982 Millionen

Goldmark , von denen die Regierungserklärung sagt , sie seien
„zunächst von der privaten Wirtschast aufgebracht " , sich zu -
sammensetzen .

Kohlensteuer 129 Millionen . Zolle 163 , Erlaubnisscheine usip .
101 , Waldungen 27 , Reingewinn der Regiebahn 67 und Päsie und

Diverse 3 Millionen Mark . Aus der Beschlagnahme von Marknoten ,
aus Strafen und Requisitionen merden weiter 45,3 Millionen aus -
gewiesen .

Das ergibt rund 535 Millionen . Für die Lieferungen
der Industrie bleiben übrig — nach der Angabe der inter -
alliierten Rechnung� 446,4 Millionen Mark . Wenn
die Denkschrift der Industriellen eine Entschädigung von
60 Proz . für die In d u st r i e aus diesen Zahlen heraus -
rechnet , so ist das ein plumpes Fälschungsmanöver .

Geht man von den Zahlen aus , die die Abnehmer der
700 Millionen und die Regierungserklärung zur Grundlage
ihrer Verteidigung machen , so ergibt sich folgende Bilanz fü' -
die Industrie :

Schaden durch erpreßte Lieferungen . . 445 ZNIllioven

Entschädigung durch das Reich Dez . 1924 : 645 Millionen

Geschenk an die Industrie : 200 Millionen

So sehen die Dinge aus , wenn man die Zahlen zugrunde
legt , von denen Regierung und Schwerindustrie ausgehen .
Das nennt die Regierungserklärung : „ Ersparnisse " .

In der Tat mögen die Schäden höher gewesen sein .
Aber die 700 Millionen aus dem Dezember 1924 sind nicht
die einzige Entschädigung , die der Industrie des besetzten Ee -
biets — den großen Konzernen der Schwerindustrie — zuge -
flössen sind . Wo bleibt die Abrechnung über die Summen , die die
Schwerindustrie während des Ruhrkampfes erhalten hat ?
Wie werden die niedrigeren Löhne der Arbeiterschaft , die
Arbeitszeitverlängerung , die Hochhaltnng der Kohlenpreise
zugunsten der Industrie berechnet ?

Darüber muß mit klaren und einwandfreien
Zahlen Aufschluß gegeben werden — nicht mit Notizen , die
nur der Irreführung dienen . Die „ Ersparniserklärung " der
Regierung ist ein besonders skandalöser Fall in dem amtlichen
Verschleierungsfeldzug der letzten Tage . Die amtlichen Er¬

klärungen . die bisher abgegeben wurden , werfen von vorn -
herein ein schlechtes Licht auf die Denkschrift , die immer wieder

verschleppt wird .

Die Regierung ist bisher von einer Ausflucht in die

andere gefallen . Sie hat zunächst überhauptvannichts
wissen wollen . Dann hieß es . es handele sich nur um

Bagatellbeträg « . Schließlich mußte man , gezwungen
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715 Millionen . Darauf begann die Lüge von der Mitverant -

wortung der Sozialdemokraten . Dann suchte man sich
hinter eine Mitverantwortung des Bergarbeiterver -
b a n d e s zu verstecken . Auch diese Ausflucht ist zurückgewiesen
worden . Nun geht der amtüche Verschleierungsfeldzug zu einer

neuen Methode über und schließt : Wir haben mit den
7W Millionen ja nur Ersparnisse gemacht ! DI «

Methode ist inspiriert von den Interessenten .
In diesem Feldzug der Irreführung der

öffentlichen Meinung , der Ausflüchte und

falschen Behauptungen liegt ein « ungeheure
Mißachtung des Parlaments und der öffent -
lichen Meinung durch die Buveaukratenregierung des

Nechtsblocks , Diese Regierung will nicht die

Wahrheit . Sie will den Ruhrskandal verdunkeln .
um im Dunkel der Bureaukratie die Möglichkeit zu geben , die

Interessen der Schwerindustrie gegen die Interessen des
Staates wahrzunehmen . Diese Regierung ist dem Parlament
Verantwortung schuldig . Statt sich zu verantworten ,

entzieht sie sich der einfachsten Auskunstspflicht und täuscht die

Oesfentlichkeit . Dies Derhatten der Regierung ist m i n d e -
stens ebenso skandalös wie die Tatsache der 700 -

�iMmien - Entschädigung an sich !

' M Zeichen öes weißen Elefanten .
Die Deutschnationale « in der Zwangslage .

Die blamable Haltung der deutschnationalen Reichstags -
�raktion bei den Verhandlungen über das Wirtschastsabkom -
men mit Siam versetzt die deutschnationale Presse in tödliche
Verlegenheit . Der völkische Vertreter der Deutschnationalen .
ein Hochschullehrer , der mit den Disziplinarbehörden schon
öfters in Konflikt geraten ist , hatte für sich und feine Freunde
die Erklärung abgegeben , der Vertrag mit Siam wider -
spreche dem Ansehen und der Würde des
Reiches . Nach dieser feierlichen Erklärung durfte man
neugierig sein , wie sich die deutschnationale Fraktion bei der
A b st i m m u n g verhalten würde . Nach den Gesetzen der

Logik war nicht anzunehmen , daß die Deutschnationalen einem
Vertrag ihre Stimme geben , der das Reich nach ihrer Ansicht
schädigt . Aber als es zur Abstimmung kam , verließ der größte
Teil der Deutschnationalen fluchtartig den Sitzungssaal
» nd machte auf diese Weise aus Angst vor einer Ablehnung
des Vertrages das Haus beschlußunfähig .

Das dürfen aber die Wähler im Lande nicht wissen .
. . Kreuzzeitung " und „ Deutsche Tageszeitung "
unterschlagen die Tatsache einfach ihren Lesern .
. . N a t i o n a l p o st " und „ L o k a l - A n z e i g e r " bemerken
so bescheiden und unauffällig wie möglich , daß vor der Ab -
stimmung „ mehrere Abgeordnete der Rechten den
Saal verließen " . Auf diese Weise glaubt man wieder einmal
den Wählern , die man so lange mit nationalen Phrasen ge -
füttert hat , Sand in die Augen streuen zu können .

Aber es bleibt trotzdem ein Rest , zu tragen peinlich . Die
sozialdemokratisch « Reichstagsfraktion denkt
natürlich nicht daran , den Deutschnationalen ihre Verant -
mortung als Regierungspartei abzunehmen . Sie wird nicht
iür einen Vertrag stimmen , den die stärkste Regierungspartei
als gegen das Ansehen und die Würde des Reiches verstoßend
bezeichnet . Wenn die „ K r eu z z e i tu n g " darin ein An -
zeichen dafür erblickt , daß die Oppositionsparteien es auf eins
Regierungskrise abgesehen haben , so zeigt das , wie
angstlich man auf der Rechten ist . Die Angst ist verfrüht . Der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion liegt es fern , sich in den
Ruhm der rechtsgerichteten bürgerlichen Parteien teilen
zu lassen . Krisentreiber um jeden Preis zu sein . Sie beschränkt
sich lediglich darauf , der Deutschnationalen Partei einen gesun -
den staatsbürgerlichen Anschauungsuntor -
richt zu erteilen , eine erzieherische Tätigkeit , die
auch das KabinettLutherzu würdigen wissen wird .

Ewiges hat man w de ? Partei der Westarp , Hergt und '

Freytagh bereits gelernt . Wenn die „ Kreuzzeitung "
z. B. anerkennt , daß Deutschland seit der Aufoktroyierung des

Verfailler Friedens unter einer Zwangslage
handelt und wenn die „ Deutsche Tageszeitung " an -

erkennt :

„ Das wehrlos « deutsche Volt , umlagert von bi , an die

ZSHtie bewaffneten Feinden , ist m der Zwangslage , solch « Der -

träge abschließen zu müssen . Der Wehrlose kann eben all « Zeit

vergewaltigt werden . Müssen wir das auch , dorm bleibt uns doch
aber das Recht , m jedm , Fall « di « Verletzung de » An -

sehen » festzustellen . "

so sind das außerordentlich bemerkenswerte Zugeständnisse
an jenesi Geist des Pazifismus und der E r f ü l l u n g s -

Politik , der bisher von den Deutschnationalen als

landesoeräterisch mit tiefster sittlicher Entrüstung be -

kämpft wurde . Besser könnte auch / >er „ Vorwärts " die

Zwangslage Deutschlands nicht kennzeichnen und was dos

Recht anbelangt , „ in jedem Falle die Verletzung des Aus -

schusses festzustellen ", so ist gerade dieses Recht stets von der

Sozialdemokratie als sittliche Pflicht bezeichnet worden
— unter dem Hohn und Spott der Deutschnationalen .

die preußische Regierungsfrage .
Sitzung des Interfraktionellen AnsschnsteS .

Der Interfraktionell « Ausschuß des Landtages ist
am Montag vormittag um 11 Uhr erneut zu einer Sitzung zu -
sammengetreten . Es besteht , wie wir hören , die Aussicht , daß der

frühere Reichskanzler Marx einen Auftrag zur Kabinettsbildung
in Preußen übernehmen wird . Er wird , wie oerlautet , versuchrn ,
zunächst auf Grund der alten Weimarer Koalition
eine Lösvng zu finden .

Der Prozeß ües Reichspräßüenten -
Während die reaktionäre Presse angefüllt ist mit immer neuen

„ Skandol " g« schichten , um di « Sozialdemokratie und ihr « Führer zu
erledigen , während der Untersuchungsausschuß des Landtages —

eingesetzt , die Kreditpolitik der Preußischen Staatsbant nachzuprüfen
— , sich zu einem Inquifltionstribunal gegen die Sozialdemokratie
gestaltet hat , ist im » Verlag für Sozialoersicherung " «in Buch er -

schienen , das einen Beitrag zu unserer Zeiten Schande liefert .
Es gibt einen gedrängten Ueberblick über jene Verhandlungen

vor dem Magdeburger Schöffengericht , die da » Ansehen unseres Lon -
de » vor der ganzen Welt geschädigt haben , aber doch das ein « Gute

erzielten , daß zahllos « Stellen im Lande sich gezwungen fühlten ,
demonstrativ Zeugnis abzulegen für den ersten Präsidenten der Re -

publik , der durch jene Prozeßführung und das Urteil als Schädling
gebrandmarkt werden sollte . Da » Buch „ Der Prozeß des

Reichspräsidenten " ist von Karl Brammer herausge -
geben , der schon eine Reihe politischer Prozesse im gleichen Verlag

publizistisch verarbeitet hat . Es enthält das Wichtigste aus den

Zeugenaussagen , die Anklage - und Verteidigungsreden , die — hier

zum ersten Mal veröffentlichte — schriftliche Urteilsbegründung
( 34 Druckseiten ! ) und , mit das Wichtigste , «in « große Anzahl von

Cutachten juristischer Autoritäten gegen das Urteil des Schöffen¬
gerichts .

Der Prozeß soll am 17. Februar in der Berufungsinstanz aufs
neu « aufgerollt werden . Für diese Verhandlungen bietet das Schrift -

chen eine gediegene Zusammenfassung des Wesentlichen , aber darüber

hinaus wird es ein wichtige « Kulturdokument bleiben .

Sie verleumöen weiter !
Unter dem Schutz des Staatsanwalts .

Der „ Tag " hatte behauptet , der frühere Reichswirtschaftsmimster
Gen . Robert Schmidt habe mit Barmat im Hotel Bristol getafelt .
Die Absicht , Schmidt zu beleidigen , war ostenkundig . Trotzdem lehnte
der Staatsanwalt die öffentlich « Klageerhebung ab , da kein « Be »
l e id i g u ng vorliege .

Was macht der „ Tag " ? Er nimmt die sachlich « Behauptung ,
Schmidt habe als Minister an Diner » mit Barmat teilgenommen .

zurück , bemerkt ab « zugleich : Wem » Schmidt den Staatsanwakt

habe mobilmachen wollen , so habe et „ offenbar kein Vertrauen

zu seiner Sache " ( dabei wideruft der „ Tag " selbst ! ) und wolle die

Kosten im Fall einer Freisprechung dem Staat aufhalsen . Sein «

Beschwerde an das Justizministerium werde ihm nichts helfen und

sei wohl auch nur als Geste gemeint . Es folgt ein « Reihe von Sätzen ,

aus denen jeder herauslesen muß , Schmidt sei aufs schwerste kom¬

promittiert , aber keine einzig « substanziierte Behauptung .
Dies infam « Berleumdergesrndel treibt hier sein Spiel , und dl «

Justiz versagt ! | K , _

Besprechung der Räumungsfrage .
Pariser Blätter wollen wissen , daß die Leider der französischen

und der belgischen Politik , H e r r i o t und T h e u n i s , Ende Fe¬

bruar oder Anfang Mörz noch London kommen werden , um mit

Außenminister Ehamberlain vor dessen Reis « zur Bölkerbundsiagung

die Frage der Räumung der Kölner Zone zu besprechen .

Da Ehamberlain wohl über Paris nach Genf reisen wird und

Herriot und Theunis gewiß auch dort sein werden , erschiene dies «

Londonreise der beiden Premierminister als Zeit - und Mühever .

geudung , wenn man nicht amiehmen will , daß dieses Kompliment

für England — Werbekosten für die stanko - belgische Forderung dar -

stellt , die Räumung bis zur „ Sicherung " Frankreichs aufzuschieben .

Das deutsche Polt verdankt es dem Treiben seiner zivilen und uni -

formierten Revanche - Rarren , daß auch französische Linkspolitiker auf

diesen Standpunkt gelangt sind .

Kommunisten schänden Revolutionsopfer .
Radan am Grabe der Gefalleneu .

Bremen , 9. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die gestrige Ge¬

denkfeier der SPD . für die 28 Gefallenen bei den Bremer

Reoolutionskämpfen am 4. Februar 1919 , di « auch diesmal , w c

alljährlich , bei den Revoiutionsopfern am Massengrab « stattfinden

sollte , hat «in blutiges und tief beschämendes Zwischenspiel gehabt .

Die Kommuni st en , di « bereits am 4. Februar am Revolutions -

grob ungestört ihre Sondergedächtnisseier abgehalten hatten , hatte »

in ihrer Zeitung zur Störung der sozialdemokratischen Gedenkfeier

aufgefordert . Schon lang « vor Beginn unserer Feier hatten etwa

70 Komnmnisten , zumeist Mitglieder des „ Roten Frontkämpfer -

b un des " , das Grab und di « nähere Umgebung des Grabes besetzt .

Als die Genossen der SPD » unter denen sich zahlreiche sozialdemo -

kratische Reichsbannermitglieder befanden , am Grabe anlangten ,

sangen die Kommunisten ihr « Lieder und drei der Kommunisten -

Häuptlinge hielten von den Gräbern herab Agitation »- und Schimpf .

reden aus di « „verräterischen Sozialdemokraten " . Die Kommunisten

erklärten , niemand von den Sozialdemokraten an die Gräber heran -

kommen lassen zu wollen . Als nach . langen , in größter Ruhe mit den

Kommunisten gepflogenen Verhandlungen dies « immer noch das Grab

besetzt hielten , versuchte der Leiter der sozialdemokratischen Gedenk -

seier zum Grabe vorzugehen , wurde aber sofort von den Korn -

munisten zurückgeschlagen und gleichzeitig auch auf di « Um -

stehenden mit Fäusten , Schlag - und Schußwaffen los -

gegongen . Unsere Genossen setzten sich energisch zur Wehr und nach

minutenlangem Handgemenge auf den Revclutionsgrübern konnten

unser « Genossen die Ruhestätte von den Kommunistenhorden säubern .

Bei dem Handgemenge wurden zahlreiche Personen ver -

letzt . Die Kommunisten entwendeten bei diesem Zwischenfall auch

sozialdemokratische Kranzschleifen . Unser « Genossen hielten auf dem

Grab dann «ine kurze Gedenkfeier ab , und in geschlossenem Zuge von

etwa 1000 Personen marschierten ksie sozialdemokratischen Reick e-

barmerleude und di « Arbeiterjugend zur Stadt zurück . Zum ersten
Mal « mußt « bei diesen Vorkommnissen auch di « Polizei am

Grabe der Revolutionsgefallenen eingreifen .

Die wünsche der Opfer von Krieg » - und Verdrängungsschäden .
Auf Veranlassung der A » b e i t s g e m « i n s ch a f t der Jnteresfen .

Vertretungen für Verdrängung « - und Liquidation » -

geschädigte fand am Sonnabend vormittag im ReickStag eine

interfraktionelle Sitzung unter Leitung de « ReichStog » präsidcnt > n
Löbe statt , zu der Vertreter der Arbeitsgemeinschaft zugezogcn
waren und in der die Wünsche der Arbeitsgemeinschaft vor -

getragen wurden .

Ultima Eden .
Von Richard Rainer .

vtch gestehe e» frei heraus , daß meine Erfahrungen auf dem
>»e0ietc der Grohwildjogd vorwiegend aus der Literatur geschöpft
lind . Mit brennendem Interesse verfolgte ich stets die Erzählungen
jener furchtlosen Jäger , die den afrikanischen Busch durchstreifen und
Zurückkehren im Schmucke von sieben Löwenfälleu , beladen mit zwölf
Paar Elefantenzähnen , einer Krokodilshaut und dem linken Hinter -
luß « eines Hippopotanlus . Bei solchen Schilderungen pflegt mein
fvortlichcs Blut sich zu erhitzen ; doch entbrennt es immer in Teil -
nähme für das Tier und in Haß gegen den Jäger . Zumal es sich
mit annähernder Sicherheit feststellen läßt , daß trotz der angelegenr -
iichen Bemühungen unserer Chemiker und GeneUäle eine unmittelbare

Gefahr der Ausrottung der weißen Rasse fürs erste von der Hand zu
weisen ist , wohingegen der Untergang der besten Repräsentanten der

Steppe , der Wüste und des Dschungels iu zunehmendem Maße Platz
greift . So nehme ich denn mit heiterem Gleichmut selbst den Tod
eines gelegentlichen Mitglieds unserer edlen Spezies hin , das einem
von ihnen zu einem guten Diner verhelfen mußte , und wenn dieses
Mitglied zufällig ein Großwildjäger gewesen sein sollte , so wird sich

ein heiteres Lächeln der Genugtuung in meinen Gleichmut mischen ,
' md ich werde nachträglich wünschen , gut gespeist zu haben .

Indessen gibt es eine bestimmte Sorte von Leuten , die auf wilde
lere ( oxziehen , vor denen ich in neidvoller Zlchtüng den Hut lüfte .

sind jene , die ihre Büchsen an der Wand hängen lassen und allein
nit einer Kamera bewaffnet auf die Jagd gehen . Sie bringen eine
rnendlich wertvollere Beute mit als einige Felle oder Zähne . Auch
' arf man sich diesen Sport , wiewohl er soviel humaner ist , keines -
. neg « leichter vorstellen . - Der Mann mit der Kamera geht dichter an
10 • ie5 ' ie : Qn' der Mann mit dem Schießprügel . Er muh sich auf
leine Beine und seine Geistesgegenwart verlassen , um sich aus kritischen
cttuationen zu retten . Dazu kommt , daß infolge der Betriebsamkeit
�-r „ Sportsleute " der afrikanische Elefant z. B. so scheu geworden ist ,
\ ifi er nur nachts heraustritt . Tagsüber steht er im dunkelsten
' eisch . Das Auas der Kamera vermag ihn nur in der Dämmerung. Freien zu erspähen , und selbst dann selten genug . Das leichte
Rick " des Knipskastens erschreckt das riesige Tier ; es stampft auf -

regt herum und rennt entweder davon oder auf das närrische
lesen los . das soeben dieses dumme Geräusch verursachte . In diesen ,

- genblick würde ich. versetzte ich mich in die Lage des Photographen .
Recht um die Würde meiner Art besorgt sein .
Schon öitcr , wenn ich lesen mußte , daß es nur noch wenige

. rden von Giraffen gibt , oder daß das Rhinozeros immer seltener
ird . oder daß die Ausbeute von Löwenfellen in Irgendeiner Kolonie

, und so hoch gewesen sei , hegte ich den Wunsch , Kein nur müßiges
" erritorium — etwa von der Ausdehnung eines mittleren deutschen

Freistaats — zu besitzen , daß ich einzäunen würde , und in dem sich
die Tiere nnbekästtgt bewegen dürften . Z « meiner Freud « erfahre

ich. daß dies jetzt geschehen Ist, obgleich gänzlich ohne mein Zutun .
Die belgische Regierung hat ein Gesetz erlassen , wonach etliche Tausend

1 Quadratkilometer im nordöstlichen Kongogebiet zu einem National -

park abgegrenzt werden . Auf dieser heiligen Erde darf der Mensch
weder Tieren noch Pflanzen den mindesten Tort antun — obwohl
es Professoren gestattet sein wird , hier zu beobachten , und Molern .
hier die Tiernatur zu studieren .

Ich habe es mir fest vorgenommen : Sobald jenes neue Eden

offiziell geöffnet wird , werde ich den Staub dieses häßlichen Erdteils
von den Füßen schütteln , um sodann den Rest meiner Tage auf dem

Duzfuße mit meinen Vettern aus dem Urwalds zu beschließen . Ab
und zu werde ich neugierig einen der drei Vulkane untersuchen , die

dieses letzte Asyl paradiesischer Gepflogenheiten verzieren . Zweifels -
ohne werde ich des öfteren einem Zoologen mit einer Kamera oder
einem Botaniker mit einem Mikroskop begegnen . Ich werde mich
erinnern , ein solches Tier bereits irgendwann einmal gesehen zu
haben und ich werde hastig vorbeischreiten , um seine unangenehme
Witterung zu verlieren .

Gemachter Chor Groß - Berliw Wir hatten in letzter Zeit mehr -
fach Gelegenheit , Ja s cha H o r e n st e i n an der Spitze seiner cm -
zclnen Chöre zu höre . , , die an Mitteln und künstleriichen Gestaltungs -
Möglichkeiten so grundverschieden sind . Immer wieder zeigt er sich
als ein Dirigent , der zielbewußt und sicher seine Leute führt , der
eine durchaus eigene , wenn auch manchmal stark ungewohnte , so doch
stcts hinlänglich künstlerisch mvrivicrte Auffassung mitbringt , und
der es immer versteht , Programme zu schaffen , die einen durchaus
eigenen Stil haben . Der Gemischte Chor Groß - Berlin konnte fem
fünfjähriges Bestehen nicht besser ehre », al » dutch dieses Programm ,
das alre Meister des 17. und 18. Jahrhunderts vorführte , von Jjoac
und Scandellus bis zu Burichude , Krieger und Senfl . Deutsche
und Italiener in an - nntlgem Wechselspiel , da - ein Bild des damaligen
Hin und Her in der Komposition beider Länder entstehen ließ . Der
Chor hat sich mit der Pflege der alten Kunst ein schwieriges Zjel
gesetzt , de », er mit Ausopsernna und Erfolg zustrebt , mögen auch
Wünsche nach längerer Atemführung , plastischerer Liniengestallung
und ausgeglichener Bokalifieriing noch unerfüllt bleiben . Aber es
bedeutet doch viel , wenn ein Berbaiiv des Deutsche » Arbeitersünger -
bundes ein Werk wie Schütz ' Ofterdialog „ Weib , was weinest cm"
in einer solchen Bollenoung schon bringt , und es entkräftet am besten
die Vorwürfe gegnerischer Schreier , die von nur politisch - tendenziöser
aber sonst unkünstlerischer Einstellung der Bewegung immer wieder
reden . Fritz Kleiner spiette Buxtehudes v - Moll Passacaglia in
einem ungewöhnlich langsamen Zeitmaß und unter Bevorzugung
geringer Klangstärken . Ein hoher Genuß war es . P e l l a C u r > e l
zu hören , die delikat and mit einer raffinierten Leichtigkeit in Ton -
und Atemtechnik köstliche Kabinettstücke altitalienischer Opernkunst
beisteuerte . Der Begleitung hätte man eine gleiche Leichtigkeit im
Ton gewünscht . Tin Abend , der auf beachtlicher künstlerischer Höhe
stand . S. G.

Ein « städtische Galerie In München . Der Münchener Stadtrat
hat beschlossen , im Anschluß an die Erwerbung des Lenbachschen An¬
wesens und d » Schentunz seines kunstfertschen Rochiass « und fem « ?

Sammlungen eine städtisch « Galerie zu errichten . Das Haus , das

Gabriel von Seidl an der Luisgnstrnß « sür Lenboch baute , soll «benlo

wie Lenbochs Werkstatt erholten bleiben , aber im baulichen Zu -

sammenhange mit den vorhandenen Gebäuden die neue Galerie aus

demselben Grundstück errichtet werden . Vernünftigerweise plant die
Stadt München dort kein Konkurrenzunternehmen gegen die Neue

Pinakothek , di « Staatsgolerie oder Schack - Galerie , sondern die Be -

schränkung aus ausgesprochen Münchener Kunstwerke . Von solchen
hat sie bereits eine ganze Anzahl im Eigentum , aber dies « sind im
Rathaus und anderen städtischen Gebäuden zerstreut . Darunter sind
gute Dinge . Die Stadt verfügt ferner über den Gemäldebesitz des
Stadtmuseums , wo vorzügliche Werk « alter Münchener Meister höchst
ungünstig aufgestellt sind . Gelingt es , künftige Stiftungen aus Er -
strebenswertes zu beschränken und vielleicht noch andere hervor -
ragende München « ? Künsllerhöuser wie die von Franz Stuck » nd
Eduard Grützner in städtischen Besitz zu bringen , so würde München
da » Kunstschaffen in feinen Mauern allmählich m einer Weise zeigen
können , wie das leiner anderen deutschen Stadt möglich ist .

hundertjährige der Tierwelt . Das Alter , da » Tiere erreichen .
ist äußerst verschieden . Unter den Säugetieren leben die großen
Tiere meistens länger als die kleinen , aber dies Gesetz gilt nicht unter
den Vögeln , denn der Papagei erreicht z. B. dasselbe Alter wie der
Adler . Spinnen leben 1 —2 Jahre . Käfer sind in der G- fangenschajt
bis zu 5 Jahren alt geworden . Die Bienenkönigin bringt es öfters
bis auf 5 Jahre , während die Arbeiterinnen im Bienenkorb nicht
älter als 6 Wochen werden . Ameisen hat man in der Gefangenschaft
bis zu IS Jahren gehalten , und von der Kröte ist festgestellt worden ,
daß sie bi » 40 erreichen kann . Eine Schildkröte lebte in der G" -
sangenschoft ISO Jahre , und da das Tier damals , als es gefangen
wurde , schon recht alt war , kann man das Alter auf ungefähr
300 Jahre schätzen . Am besten bekannt sind die Altersoerhälinissc
bei den Vögeln . Das Haushuhn lebt bis zu 20 Jahren ; Gänse ui : o
Eiderenten bringen es ' bis aus 100 Jahre ; bcim Schwan hat man
sogar ein Alter von 102 Jahren beobachtet . Das höchste Alter des
Storches wird mit 70 Jahren , das des Falken mit 1b2 , das des
Adlers mit 104 Jahren angegeben . Drosseln bringen es bis zu
18 Jahren . Kanarienvögel bis zu 24 , Papageien bis 100 Jahre .
Unter den Säugetieren erreicht das Pferd 40 —60 Jahre , dos Schaf
20, der Hund 28, die Katze 22 Jahre ; Elefant und Walfisch werden
200 Jahre alt .

vort ' öge Prof . St boh Frisch hält am Mittwoch , abends 8 Nhr . in ,
Öörfaal 1-2-2 der Nnioersitä «. einen Vortrag über . Die Sprache der
Biene n" . Karten am Saaleiiigang ,

Max tert hält am 11. , abends 8 Uhr , in der Aula Georgenstr , zc,
eine » Lichtbildervortrag über „ G a t i s ch « Kathedralen " .

. vi « LUiteruachi - . daS diesjährige Sautl - rfest der Schule Rcimann
findet Fallnacht , den 2«. Februar , und Sonnabend , den 7, Mär - , j » gf '
G- samtsälen des Zoo statt .

*

. Vit Bach » der Barmherzigkeit " . Schauspiel in drei Aklcn von M a r
H o ch d o rf , wird im Stodttbeater Lübeck zur Urausiflhrung gelangen ,

An » zrabvnam In Mexiko Mit Unierftühung de » llarnegiefonds olant
die UnterricktSabteilung des Jnstililt » die Ausgrabungen In Merjfo „itf
eine breite Grundlage ,u stellen und hat ,u diesem Zweck die bedeutenden
Archäologen MexiloS »ur Mitarbeit aulgefordert . Die AuSgrabunaen sollen
besonder » lm Staate Ynkatan stattfinden . Man beabüchtiat n. a onA die
Pyramide von »achalcalco bloßzulegen .

u. «. auch
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366 . und Russen .
Kein Weltkongreß .

( Von unserem Korrespondenten . )

Amsterdam , den 7. Februar .
Die Besprechung der Russenfrage , des wichtigsten

Punktes der Tagesordnung der am 5. Februar in Amsterdam
eröffneten Ausschußsitzung des JGB - , nahm zwei volle Tage
in Anspruch . Zur Verhandlung stand das am 29 . Januar in

Amsterdam eingetroffene Telegramm des Allrussischen Gewerk -

schaftsrates , in dem die Russen im Gegensatz zu ihrem Brief
vom 23 . Oktober , in dem sie von der Notwendigkeit eines

, . W e l t a rbe i te r k o n g re sse s " sprechen , vorschlagen ,
„ eine gemeinsame Konferenz von Vertretern des IGB . und

des Allrussischen Gewerkschaftsrates " , die „ Mittel und Wege
finden soll , die volle Einstimmigkeit sichern und so die Grün -

dung einer vereinten internationalen Gewerkschaftsorganisation
ermöglichen , der sich alle jetzt dem IGB . und der Roten Ge -

werkschaftsinternationale angehörenden Organisationen an -

schließen können " .
Wenn nicht der Zweck dieser Konferenz angegeben wäre ,

könnte sie harmlos erscheinen ; so aber zeigt es sich, daß es sich
nur um einen Schritt aus einem Wege standest , von dem die

Russen nie abgewichen sind , zu dem Ziele : die Z e r -

störung der Amsterdamer Internationale .
Als Antwort auf den in allen kommunistischen Blättern

in diesem Zusammenhang gemeldeten „Hausstreit " innerhalb
der Amsterdamer Internationale , geben wir nachstehend ein
Interview mit Genossen Sassenbach , Sekretär des IGB . ,
wieder , der auf die Frage , in welchem Geist sich die Verhand -
lungen über die russische Frage vollziehen , folgendes ausführte :

„ Die Verhandlungen haben von neuem bewiesen , welcher
Geist der Zusammengehörigkeit in der Gewerk -

schaftsbewegung herrscht , auch dann , wenn über einzelne Punkte
Meinungsverschiedenheiten bestehen . Es hat sich bei den Be -

sprechungen des Ausschusses herausgestellt , daß verschiedene

Mißverständnisse vorlagen , teilweise wegen der verschiedenen
Taktik in den einzelnen Ländern , teilweise wegen der irre -

führenden Berichte der kommunistischen Presse . Das stellte sich
vor allem heraus , als die englischen Vertreter im Ausschuß
erklärten , daß sie niemals für den von den Kommunisten

propagierten „ Weltkongreß " gewesen seien , ja , daß sie
diesen als Unsinn betrachten , daß sie nur statt des fort -
wahrenden Briefwechsels eine persönliche Aussprache
wünschen , um die russischen Gewerkschaften dem
IGB . zuzuführen . Gegen eine solche Aussprache haben
natürlich auch die übrigen Länder keine Bedenken , da stets
der Wunsch bestanden hat , die russischen Gewerkschaften in

organisatorische Beziehungen mit den Gewerkschaften der
anderen Länder zu bringen . Wenn trotzdem die Vertreter der

nichtenglischen Länder dem schriftlichen Vorschlag der Eng -
länder betr . eine Konserenz nicht zustimmen konnten , „ die durch
keine Formeln und statutarische Vorschriften gebunden " ist , so
hängt dies mit den Erfahrungen zusammen , die sie im Gegen -
satz zu den davon verschont gebliebenen Engländern gemacht
haben " .

Die mit 14 gegen 5 Stimmen angenommene Re¬
solution Stenhuis - Smit , in der der Vorstand des IGB . beauf¬
tragt wird , dem Allrussischen Gewerkschastsrat mitzuteilen , daß
der IGB . sich bereit erklärt , die allrussischen Ge -

werkschaften in den IGB . aufzunehmen und
ferner gejagt wird , daß mit den Russen in Amsterdam zwecks
gegenseitigen Gedankenaustausches eine Konferenz abge -
holten werden kann , sobald die russischen Gewerk »
schaften diesen Wunsch zum Anschluß äußern ,
bedeutet eine vollständige Klärung der Lage .

Wir geben nachstehend einige Aeußerungen führender Ge -

werkschafter und Mitglieder des Allsschusses über die - Bedeu -

tung dieser Resolution und ihre Folgen wieder .'
Genosse Oudegeest , Sekretär des IGB . : „ Bis jetzt

waren alle unsere Versuche , die Russen zum Anschluß zu brin -

gen , vergeblich . Sie haben sich in Wort und Schrift immer

gegen einen Anschluß ausgesprochen und selbst in ihrem Tele -

gramm von 29 . Januar haben sie dies noch einmal zum Aus -

druck gebracht , indem darin eine Vereinigung des IGB . und

der RGI . vorgeschlagen wird . Daß davon keine Rede sein
kann , besagt die Resolution Stenhuis , derzufolge es sich bei der

geplanten Konferenz nicht um eine Besprechung betr . die Vor -
bereitungen für einen Weltkongreß oder eine neue Internatio -
nalc handeln kann . Durch die Resolution wird die bis jetzt vom
Vorstand des IGB . eingenommene . Haltung gutgeheißen . Wir
werden mst den Russen über den Eintritt in den IGB .
sprechen . Schließen sie sich dem IGB . an , so müssen sie natür -
sich die RGI . verlassen . "

Iouhau� lGeneralsekretär des Französischen Gewerk -
schaftsbundes ) : „ Die Resolution bestätigt die Haltung des Vor¬

standes . Wir waren nie gegen den Anschluß der Russen und

machen lediglich einen Unterschied zwischen den Russen und
der RGI . � Der nächste Schritt sollte logischerweise die Aus¬
hebung der RGI . und der dissidenten Organisationen in den

Ländern sein , wo es zu Spaltungen kam . Denn diese Organi -
sationen haben die Aufgabe , uns zu zerstören . "

L e i p a r t ( Vorsitzender des ADGB. ) : „ Bei den Debatten

» nd besonders den Ausführungen der englischen Genossen er -

hielt ich den Eindruck , daß a l l e sich gerne mit den Russen ver -

tragen würden , andererseits aber die Hoffnung der Kommu -

nisten auf eine Spaltung innerhalb der Amsterdamer
Internationale nicht in Erfüllung gehen wird . "

T a y c r l e ( Vorsitzender des Tschechoslowakischen Gewerk -

schaftsbundes ) : „ Die Russen verfolgen allerdings gegenüber

England eine andere Taktik , und zwar auf Grund der Erfah -
ningen , die sie in den Ländern gemacht haben , wo es zu Spal¬
tungen kam . Ihr Ziel ist jedoch das g l e i ch e. Ich glaube

nicht an ihre Aufrichtigkeit . Die Einheit kann nicht durch
einen „ Weltkongreß " erzielt werden , sondern sie muß auf
Grund gegenseitigen Vertrauensund ehrlicher Zu -
sammenarbeit kommen . "

Die Haltung der englischen Delegation kam besonders gut
in einer Rede von Fred Bramley ( Generalsekretär des

Britischen Gcwerkschaftsbundes ) zum Ausdruck , der sich der

schlimmen Folgen der ru fischen Praktiken genau bewußt ist
und dies auch in Rußland elbst nicht verhehlte . Ganz besonders
gelte dies für die oft irreführenden Ausführungen S > n o w -

je ws . der die Beziehungen der Gewerkschaften auch Gewerk -

schaftern überlassen sollte , da seine Manöver der Arbeiter -

bewegung nur schaden können . Selbstverständlich dürfe es an
der wirklich nötigen Vorsicht gegenüber den

Russen nicht fehlen , und es sei auch nicht anzunehmen , daß
wir nicht verstehen werden , unsere Interessen wahrzunehmen .

In seiner Schlußrede stellte der Vorsitzende . A. P ur c e l l .
mit besonderer Genugtming fest , daß die Offenheit und Auf¬

richtigkeit . von denen die Debatten beherrscht waren , trotz der

schwierigen Fragen ein erfreuliches Zusammen -
arbeiten ermöglichten und eine Einigkeit sicherten , von
der gewisse Kreise vielleicht mit gemischten Gefühlen
Kenntnis nehmen werden .

Wulle - tzenning gegen Luöenöorff .
Verschärfung der Krise im völkischen Lager .

B. S. München . 9. Februar . Der interne Kampf in der national -

sozialistischen Freiheitspartet , der auf der sogenannten „ Preußen -
tagung " zum Ausdruck kam , scheint nunmehr vor einer entscheidenden
Wendung zu stehen . Wie der „ Völkische Kurier " erfährt , ist
für die nächsten Tage beabsichtigt , mit der Gründung emer
. . Deutschvölkischen Freiheitsbewegung Groß -
d e u t s ch l a n d s " an die Oeffentlichkeit zu treten . Die Bewegung
wird in erster Linie den Gedanken der sozialen Ständegcmeinschast
betonen . An die Spitze der Partei soll eine mehrgliedrige Führer -
schaft treten . Aus dem Kommentar , den das Blatt dieser Meldung
anfügt , geht hervor , daß es der Kreis um W u l l e und Henning
ist , der mit dieser Initiative die Führerschaft der Nationalsozialisti -
schen Freiheitsbewegung ( Ludendorff , Graefe , Strasser )
vor vollendete Tatsachen stellen will , die zwangsläufig den Rück -
tritt der Reichsführerschaft nach sich ziehen würden . Der
„Völkische Kurier " bedauert das Vorgehen Wulles und Hennings ,
erkennt ober an , daß eine längere Vertagung der völkischen Krise
allerdings kaum mehr zu rechtfertigen sei. Das Blatt rechnet damit ,
daß die Reichsführerschaft in den allernächsten Tagen beratend
Stellung nehmen wird . Diese Stellungnahme wird wohl das Aus -

scheiden Ludendorffs und Strasser » aus der aktiven

Betätigung mit sich bringen .

Pastors Sorgen .
„ Lachen links " und die Drei Könige .

Dem republikanischen Witzblatt „ Lachen links " ist eine

hohe Ehre widerfahren : Die Nationalsozialisten des

Preußischen Landtags , an ihrer Spitze der Superintendent Voß ,
haben seinetwegen eine wutschnaubende Anfrage an das Kultus -

Ministerium gerichtet , die in der Forderung eines Gottes -

lästerungsprozesses gipfelt . Der Anlaß ist ein Gedicht
des bekannten Dichters K l a b u n d zum Dreikönigstag .

In süddeutschen Gegenden besteht , was ein ostelbischer Super -
intendent natürlich nicht zu wissen braucht , der altertümliche
Brauch , daß am Dreikönigstag Bettler und Vaganten als Heilige
Drei Könige verkleidet umherziehen und betteln . Einem solchen
Bettlertrio hat Klabund in drastisch urwüchsigem Volkston ein
Bettellied in den Mund gelegt . Der Superintendent Voß aber
redet sich ein , daß mit diesem Lied die Heiligen Drei Könige der
Bibel gemeint seien , und außerdem spekuliert man auf gewisse
Empfindlichkeiten des Zentrums von wegen der RechtskoalitionI

Ein vernünftiger . Mensch , auch ein religiöser , kann sich natür -

lich durch die Darstellung eines alten Volksbrauches nicht verletzt
fühlen . Aber die Nationalsozialisten sollten überhaupt ihre Finger
von den Heiligen Drei Königen lassen . Erinnern sich die anii - '

semitischen Herren nicht , daß die Sehnsucht dieser drei Weisen war ,
den neugeborenen König der Juden zu sehen und ihm zu
huldigen ?

Liebesgabenpolitik .
Schliebcn und die Schnapsbrenne « .

Das Reich sfinanzministerimn verhandelt , wie wir zuverlässig er »

fahren , mit den führenden Interessentenverbänden über dt « Ab »

schaffung des Reichsbranntweinmonopol « . Dies «
ist von den deutschen Äarwftelbauern und Schnapsbrennern seit
langem gefordert worden . Der Abbau des Branntweinmonopols
würde den Kontingentierungszwanq . der im Interesse der Bolls -

ernährung geboten ist , aufheben und die Spritpreise in die Höhe
treiben , außerdem dos Reich einer wichtigen und bisher infolge un -

zulässiger Verwaltung und mfolg « der Inflation nur allzu wenig
ausgenutzten Einnahmequelle berauben . Di « Verhandlungen werden
uns als aussichtsreich bezeichnet . Einig « Gruppen von Graß -
brennereien versprechen sich von dem projektierten Abbau der Reichs -
Monopolverwaltung größer « Gewinne durch die Bildung eines
Zwangssyndikats . das ihnen die unbeschränkt « Herrschaft über den
inneren Markt geben würde . Herr von Schlieben , der den

Wünschen der Interessenten nicht unzugänglich zu sein scheint , stößt
aber bei der Durchführrmg des Planes auf Schwierigkeiten insofern ,
als das Reichsmonopolamt noch auherordenllich große Sprit »
b « st ä n d e hat , zu deren Uebernahme erhebliche und jetzt schwer
aufzutreibende Geldmittel gehören , über die die Interessenten nicht
verfügen . Sie könnten sie nur durch umfangreiche Kreditgewährungen
erholten . Man muß gespannt sein , ob bei der starken Vorliebe des

neuen Reichsfinanzmin isters für die rechtsgerichtete Großlandwirt .
schaft die Reichsregierung den Mut finden wird , die Liebes -
gabenpolitik des kaiserlichen Deutschlands wieder
«inzuführen .

öaperischer Ehrverlust .
Noch immer ein Fall Fechenbach .

Aus unser « Darlegungen über die Behandlung von Fachen -
b o ch z Begnadigung hat dos bayerisch - offizlös « „ Süddeutsche Kor .
respondenzbureau " eine offensichllich vom bayerischen Iustizmini -
sterium inspirierte Notiz gebracht , in der gesagt wird , daß der gegen
Fechenbach und seine beiden Msiv - erurteilten ausgesprochen « Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte bestehen bleibe .

Die bayerische Regierung drückt sich durch diese Notiz um «ine
amtliche Beantwortung der Frage herum , ob Fechenbach trotz der
Begnadigung , oder richtiger Strafminderung , auch weiterhin mit
zehn Jahren Ehrverlust belastet bleiben soll . Da « wundert
niemanden , der weiß , daß Bayern das tlasstsch « Land politischer
Unwahrhastigkeit und Heuchelei ist .

Man lese nur die amtliche bayerische Meldung nach , die am
29. Dezember 1924 die Begnadigung Fechmbachs bekanntgab . Sie
begnügt sich nicht damit , wahrheitswidrig zu behaupten , daß
nach dem Gutachten des Obersten bayerischen Landesgerichts die
Schuld der Angeklagten „ einwandfrei feststehe " ; vielmehr versteigt
sich diese amtliche Msiteilung noch zu der heuchlerischen Bemerkung ,
die Minderung der Strafen sei trotz der feststehenden Schuld erfolgt ,
„ weil es angezeigt sei , die Strafen den vom Reichs -
gericht in ähnlichen Fällen angewendeten Straf -
maßen anzupassen " . Nun steht aber heute fest , daß da »
Reichsgericht im Falle Ritter - Telegramm zu einem freisprechen -
den Urteil gekommen wäre . Vom Volksgericht hat aber Fechenbach
für die Veröffentlichung des Ritter - Telegramm » zehn Jahr «
Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust bekommen ! Was
soll da die innerlich unwahre Phrase von der „ Anpassung an die
Rechtsprechung des Reichsgerichts m ähnlichen Mllen " ? Für die B« -
richte an das Bureau Gargas wurde Fechenbach zu fünf Iahren
Festungshaft verurteilt , umgewandelt in ein Jahr Zuchthaus . Fechcn -
dach hat aber schon zwei Jahre vier Monat « Zuchthau »
verbüßt !

Hätte nian die Anpassung an die Rechtsprechung des Reichs -
gerichts wirklich ehrlich gewollt , so gab es nur eines : völlig «
Begnadigung Fechenbachs ohne Bewährungsfrist , Beseitigung de «
Ehrverlustes und öffentliche Rehabilitierung des zu Unrecht Der -
urteilten , wie das vom bayerischen Iustizminister im Landtag bei
Beratung des Volksgerichtsgesetzes im Juli 1919 für solche Fälle zu -
gesichert wurde .

Aber nichts von alledem ! Nur verlogene Phrasen , die ver -
schieiern sollen , daß im Falle Fechenbach mit der sogenannten Be -
gnadigung ein schwerer Fehlspruch des Münchener Volksgerichts in
aller Oeffentlichkeit eingestanden werden ' mußte .

Das letzte Wort über die Urteile der bayerischen Volksgerichte
im allgemeinen und über den Fall Fechenbach im besonderen
ist noch nicht gesprochen . Und die Ehre kann Fachenbach durch
bayerische Institutionen zwar formell , aber nicht tatsächlich abgesprochen
werden . Wie die Dinge nun liegen , muß der Reichstag um so mich -
drücklicher für die Annahme des Einwurfs über die W i « d « r a u f >
nahm « von durch B o l ts ger ich ts ur t « ile abge -
schloffen « Verfahren Sorg « tragen . Dann wird «in « große
Zahl von Menschen , denen vom Dolksgerichi Unrecht geschehen , zu
ihrem Recht kommen und auch Fechenbach bekommt dadurch die Müg -
lichkeit , trotz aller Heuchelei , sich in einem Wiederaufnahmeprozeß
vor dem Reichsgericht zu rehabilitieren .

Unverfrorenheit von Stinnes .
Da » Wirtschaftsorgan der Familie Stinnes , die „ Indu »

st r i e - und Handelszeitung " , verteidigt den 70 ( ) - Millioiwn .
Skandal mit folgender unoerfrorenen Behauptung :

„ Wenn allerdings der „ Vorwärts " über die Höhe der den
Ruhrindustriellen gewährten Entschädigung jammert , so wird man
ihn mit aller Höflichkeit darauf aufmerksam machen dürfen , daß
ein großer Teil der jetzt zur Auszahlung gelangenden Sum -
den in sich die Lohnforderungen birgt , die damals seitens
der Arbeiter und Angestellten im Ruhrgebiet er -
hoben wurden . "

Bom 1. Januar 1924 an haben die Ruhrbergindustriellsn die
Schichtlöhne um rund 1 Mark gedrückt . Wieviel
hundert Millionen hat die Arbeiterschaft ihnen damit schon Eni -

schädigung gezahlt ?
Wie groß ist die Entschädigung , die der Stinnes - Konzern durch

diesen Lohndruck aus der Arbeiterschaft herausgepreßt hat ?
Wieviel von den 799 Millionen hat der Stinnes - Konzern «r -

halten ?

Der Untersuchungsausfthuß .
Tintenfischtaktik der Deutschnationalen .

In : Untersuchungsausschuß des Landtags über
die Krcditwirtjchast der Staatsbank teille vor Eintritt in
die eigentlichen Verhandlungen der Vorsitzende Dr . Leidig
<D. Pp . ) mit . daß eine vertrauliche Besprechung zwischen den

Ausschuhmilgliedern und verlrelern der Staatsanwallschafk und

Untersuchungsrichtern stattgefunden Hab «, die sich mit der Frag « be -

schäftigte , inwieweit die Ausschußverhandlungen den schwebenden

gerichtlichen Verfahren hinderlich sein könnten . Es handle sich
da um dieselbe Aktion , die auch ge - eenüber dem Reichstaqsunter -
fuchungsausschuß sich ereignet ljabe . Es fei zuzugeben , daß auf ge -
wissen Gebieten und in gewissen Momenten «in Zusammenstoß der
beiden nebencinanderliegenden gerichtliche » und parlamentarischen
Untersuchungen eintreten könne . Der Ausschuß würde zu gegebener
Zeit über diese Frage sich entschließen müssen . Augenblicklich liege
ein « Notwendigkeit dafür noch nicht vor . Hierüber sei eine Ver -

stänbigung zwischen den Vertretern und der Justiz und den Aus -

schußmitglicdern herbeigeführt werden .

Abg . kutlner ( Soz . ) gibt sodann folgende Erklärung ab : In
der „ Krcuzzeitung " bin ich in einem Artikel des Herrn Fernande ?
als «in Verteidiger des S ch i e b c r k a p i t a l s bezeichnet
worden . Dieser Vorwurf wird ausgedehnt auf meine politischen
Freunde , und zwar deswegen , weil wir uns gestattet haben , eine

Behauptung des Zeugen Klinghammer einer sachlichen Nachprüfung
zu - unterziehen und , soweit die Behauptung unwahr war , sie richtig
zu stellen . Wir müssen in einer derartigen schimpflichen Be -

hauptung
einen erpresserischen versuch gegen Ausschußmitglieder

erblicken , durch den sie abgehalten werden sollen , hier an der Er -
mittlung der Wahrheit mitzuwirken . Wir nehmen uns das Recht ,
unwahre Behauptungen , die hier gegen irgendwelche Persönlich -
ketten erhoben werden , klarzustellen und auch in dieser Beziehung
der Wahrheit zum Durchbruch zu verhelfen .

Vorsitzender Dr . Leidig : Die deutsche Presse tut sich selbst den
besten Geiatien . wenn sie von Beschimpfungen absteht . Ich will

gar nicht sagen , daß sie objektive Berichte erstaUen soll , denn dann
würde sie langweilig sein . sHeiterkeii und Hört , hört ! )

Zur Tagesordnung selbst teilt Borsitzcndcr Dr . Leidig mit . daß
jetzt ln dem verhallen der Reichsbehörden gegenüber dem Unter '
fuchungsausschuß ein gewisser Umschwung eingetreten sei . Während ,
wie anzuerkennen sei , die Reichsbehärden dem Ausschuß bisher
in sehr weitgehender Weise Material zur Verfügung gestellt hätten ,
sei heute ein

Brieftelegramm de « Reichswirlschastsministers

eingetroffen , in dem mitgeteilt wird , daß die für die Sitzung von
heute gewünschten Akten in der dazwischenliegenden kurzen Zeil
nicht herausgesucht werden könnten und daß außerdem geqen die
Herausgabe der Akte » grundsätzliche Bedenken bestünden . Art . 2Z
der preußischen Verfassung enthalte nach Auffassung der Reichsregie .
rung keine Verpflichtung für die Reichsbehörden . Unterschrieben ist
dieses Brieftelegramm vom Reichswirtschastsminister Neu haus .
Der Borfitzendc erklärt , daß diese staatsrechtliche Frage allerdings
noch sehr zweifelhaft sei , meist aber aus das Gesetz „ über den
Beistand der Verwaltungsbehörde » " hin , daß in diesem Falle viel -
leicht praktisch werde » könnte .

Außerdem gibt der Vorsitzende Kenntnis von einem Schreiben
der B o ch u m e r Handelskammer , in dem mitgeteilt wird ,
daß die Handelskammer die von ihr gewünschten Akten dem Unter .
suchungsrichter zu treuen Händen eingereicht habe .

Im Ausschuß sind heute als ' Zeugen anwesend bzw . vorgesehen
Ministerialdirektor Falk . Kriminalkommissar Klinghammer ,
Kriminalkommissar P i p o , Reichsminister a. D. Wissel ! , Abg .
H e i l m a n n und Redakteur D a v i d s o h n.

5*
Der zur Untersuchung der Vorkommnisse bei der Landes -

pfandbriesanstalt auf Beschluß des Landtages eingesetzt « be -

sondere Untersuchungsausschuß wird am Dienstag nach -

mittag 6 Uhr seine konstituierende Sitzung abhalten und den Arbeits ».

plan festlegen .



Der Parteitag von Grenoble .
pari » . 8. Februar .

Der Parteitag der Sozialistischen Partei Frankreichs tagt vom
8. bis 12l Februar in der am Fuß der Alpen gelegenen Stadt Gre -
noble . Die schwere Krise , in die die Partei durch die Moskauer

Spaltung vor vier Jaliren gestürzt wurde , ist endgültig über -
wunden . In fast allen Departements bestehen wieder Partei¬
organisationen , die seit dem Wahlsieg vom 1. Mai 1924 stetig
an Mitgliedern zugenommen hoben , so daß die Gesamt -
Partei heute eine wesentlich stärkere Mitgliedeczahl hat als die

kommunistische Organisation , die aller Anstrengungen und
öffentlichen Belobigungen zum Trotz in starkem Rückgang bo-

griffen ist . Mit ihren 79 099 zahlenden Mitgliedern ist die sozia -
l ' stifche Partei Frankreichs heute wieder ungefähr dort angclangr .
wo sie unmittelbar vor dem Krieg , zu Jaures Zeiten , organisatorisch
stand . Die sozialistische Partei steht gegenwärtig an der Spitze
aller politischen Organisationen Frankreichs und ihre Aktion steht
im Mittelpunkt des allgemeinen Interesses .

Das Verhältnis zwischen dem Kabinett herriot « ud der
Sozialistischen Partei

wird in Grenoble den Mittelpunkt der Aussprach « bilden .
Wenn man je das Wort �Zusammenarbeit ' anwenden
durfte auf die Beziehungen zwischen einer Regierung und
einer außerhalb der Regierung stehenden Partei , so trifft das hier
zu. Da für die Zusammenarbeit von Ansang an ganz bestimmte
Programmpunkte aufgestellt worden sind , so hat man «inen Maß -
stab , um zu prüfen , wie weit das Ziel erreicht ist . Damit haben
sich die sämtlichen 89 Bezirksparteitage , die dem Gesamtparteitag
norausgingen , ausführlich befaßt . Nirgendwo ist eine prinzipielle
Ablehnung der lliüerftutzungspolitik erfolgt , nirgendwo eine Ent -
schließung gesaht worden , die etwa Rückkehr zur unbedingten Oppo -
sition verlangt . In vielen Bezirken sind die erreichten Ergebnisse als
ungenügend bezeichnet worden , mußte sich die Fraktion sagen
lassen , sie habe nicht energisch genug auf Erfüllung der Unter -

stützungsbedingungen gedrängt , st « müsse den rein sozialistischen
Standpunkt stärker herauskehren . Aber in keinem Bezirk haben die
Kritiker etwa verlangt , daß die Unterstützungspolitik aufgegeben
werden soll ohne Rücksicht auf die innen - und außenpolitischen
Folgen , die dadurch entstehen würden .

Der Brief fjerriots vom 2. Juni 1924 an den damals in
Paris tagenden außerordentlichen Sozialistischen Parteitag , nimmt
die Wiederherstellung des Streichholzmonopols in Aussicht , besten
Abschaffung auf Wunsch der Privatindustrie der Nationale Block im
letzten Abschnitt seiner Herrschaft sich erlaubt hatte ; nun , das Mono - .
pol i st wieder hergestellt . Der Brief erklärt die A m n e ft i e für
notwendig : sie ist durchgeführt . Die Wiedereinstellung der 1929 ge -
maßregelten Eisenbahner ist auf den Staatsbahnen ganz , auf
den Privatbahnen , soweit die Regierung irgendeinen Einfluß daraus
hah verwirklicht . Der Programmbrief kü ichigt die Aushebung
der Botschaft beim Vatikan an , deren Wiederbesetzung
vom Nationalen Block beschlosten worden war : diese Botschaft ist
gewesen . Der Brief kündigt « Anerkennung der Sowjet -
regierung und Ausnahme der diplomatischen Beziehungen zu
Moskau an : beides ist verwirklicht . Der Brief erklärte Z u -
jammenarbeit mit den Gewerkschaften für not -

wendig , ebenso das K o a l i t i o n s r e ch t für die Staatsarbeiter
und Angestellten , und verlangte die Bildung eines Wirtschaft » -
r a t s : die Regierung hat zum Entsetzen der Reaktion den An -
gestellten und Arbeitern des Staates vollst « Koalitionsfreiheit ge »
währt , hat Vertreter der Gewerkschaften in alle führenden staat -
lichen Wirtschaftsorgane berufen und hat den Wirtschaftsrat er -
nanM , der den Bedingungen entspricht , wie sie der französisch « Ge -
werkschaftsbund ausgearbeitet hat . Der Brief hatte den Acht -
stundentag versprochen ; der Gesetzentwurf über die Ratifizie -
rung des Washingtoner Abkommens ist eingebracht .

So lasten sich noch eine lange Reih « anderer Maßnahme « auf -

£hl«n:
wie Aufbesserung der Gehälter der Beamten und Eisen -

hner , endgültige Sicherstellung der elsaß - lothringischen Eise »
bahnen als Staatsbesitz , Herstellung de » Gleichgewichts im Haus -
halt . Von der Außenpolitik gar nicht zu reden , bei der London
und Genf Etappen bilden , die zwar neue Schwierigkeiten nicht aus -
schließen , die aber den

völligen Bruch mit den Methoden de » Rationalen Block »

bilden . In den Allernächsten Tagen wird der Gesetzentwurf aus
Herabsetzung derMilitärdienstzeit von 18 aus 12 Mo -
nate eingebracht werden . Das Jahr 1925 wird weiter « einschneidend «
Maßnahmen in Ersüllung gehen sehen , deren Durchführung den
«igeMlichen Grund für den lärmenden Feldzug des Nationalen
Blocks gegen die Linke bildet . Auf dem Parteitag werden dies «
Fragen keine Meinungsverschiedenheiten hervorrufen , sondern nur
die Frage : Soll man für die künftige Unt «rstützung neu « w « i t . « r -

gehend « Bedingungen stellen und welche ? Einige Genosten
werden oielleicht wünschen , daß die Partei selbst sich an der R « -

gierung beteiligen möge unter Hinweis darauf , daß st « bei

ihrer jetzigen Stellung die Verantwortung nicht weniger auf sich
nimmt , als wenn sie einige Ministersitze hat . und daß sie dann doch
noch größere Kontroll « und mehr Einfluß ausüben kann .
Aber es steht heut « schon fest , daß der Parteitag ihnen nicht folgen
wird . In Wirklichkeit kommt es vor allem darauf an . daß die Re -

gierung Herriot ein « Politik des Schutzes der unteren und
mittleren Klassen nach innen , des Aufbaus und der V e r -

!t
ä n d i g u n g nach außen weiterführen kann . Bleibt Herriot

»iesem Programm treu , lo kann er . so weit das von der sozialistischen
Partei abhängt , während der ganzen Legislaturperiode an der Re -
gierung bleiben .

Aus dem Partettag werde « zu größeren Erörterungen noch
Anlaß geben : die Taktik bei den im Mai stattfindenden G e -
meinderatswahlen und die Wahlreform . Von den
zwei Hauptströmungen möchte die eine die Partei darauf festlegen ,
im ersten Mahlgang überall allein vorzugehen und erst im
zweiten Wahlgang Wahlbündniste abzuschließen . Die andere möchte
da » Recht auf Abschluß eines Wahlbündnisses schon für den ersten
Wahlgang Wahrscheinlich werden Grenzlinien festgesetzt werden , die

de » « tnzelae » » « » , v » ? ha « d .
luagssreiheit laste «. I « der Wahlrechtssrag « dürste die größte
MannigfaltigkeU von Ansichten zutage treten , aber sicher wird der
Grenobler Partettag durch seine Arbetten einen neuen Kraftbewei ,
jenes Machtfattors sein , den die französische Eozialdemokratte
heute in der Wettpolitik darstellt .

Die Eröffauagsfitzuug .
Grenoble . 9. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der 22 . Jahres -

kongreß der Sozialistischen Partei Frankreichs ist gestern vormittag

zusammengetreten . Rund 399 Delegierte sind anwesend .
Der Generalsekretär der Partei , Abg . Paul Faure , begrüßte

die Delegierten und bewillkommnete insbesondere die Delegierten
der auswärtigen sozialistischen Parteien : für England und die Iitter -
nationale Tom Shaw , für Belgien Vandervelde , für

Deutschland Breitscheid und Hilferding , außerdem Ber -
treter Bulgariens , der Tschechen ( Abg . Leo Winter ) und des

allen Rußland . Es werden noch Delegierte aus Schweden , Polen
und anderen Ländern erwaNet .

Der Schatzmeister der Partei stellte fest , daß sett dem letzten Kon -

greß die Zahl der eingeschriebenen Mitglieder um 19 999 g e st i « -

gen ist . Zum Geschäftsbericht der Partei stellten einzelne Delegierte
die Forderung , daß die Jugendorganisationen namentlich
auf sportlichem Gebiet ausgebaut werden . Abg . Bracke be -

richtete für die Delegation zur Internationale , erörterte den Verlauf
der in Luxemburg und Wien abgehaltenen Beramngen und sprach
auch über die Beziehungen der Internationale zu der gewerk -
s ch a f t l i ch e n Internationale . Schließlich wurde über die Organi -
satton des kommenden internationalen Sozialisten -
Kongresses gesprochen , der im Laufe dieses Jahres in Frank -
reich stattfinden soll . Ort und Zeitpunkt sind noch nicht bestimmt .

Die Frage der Politik gegenüber de , Regierung Herriot wird

Montag und Dienstag beraten werde « . Der Kongreß beschäfttgte sich
noch mit der Agttation .

Die Begrüßungsreden der Auslandsvertreter .

Tom Shaw wies auf die neuesten Fortschritte der brUischen

Arbeiterpartei hin . Er sprach die Hoffnung aus , daß , wenn die

Fortschritte anhalten , die Arbeiterpartei in zwei Iahren stark genug
sein werde , die Mehrheit im Unterhau » zu erlangen . Sie

habe während der Regierungszeit viel dazugelernt .
Hilferding führte in deutscher Sprache aus , daß die republt «

konisch « Tradition in Deutschland bereit , feste Wurzeln

geschlagen habe . Bei der bevorstehenden Reichspräsidentenwahl wür¬

den die deutschen Arbeiter zeigen , daß sie die Republik zu vertei .

digen wissen . Hilferding betonte , daß die Räumung des Ruhrgebiets
und Kölns die Aufgabe der deutschen Demokratie erleichtern
würde . Httferdino hob dann hervor , durch den Völkerbund

allein könne der Fried « in Europa und der gesamten Well begrün -
det werden .

Zeretelli ( rust . Soz . - Dem . ) gab eindrucksvolle Schilderungen
von den Zuständen in Georgien und Stalinsty ( rust . Soz . - Rev . )
enthüllte die Tatsache , daß es

w Rußland 90 000 pollttsche Gefangene

gibt . Wetter sprachen der russisch « Sozialdemokrat Rosenfeld
und der spanische Delegiert « B a st e i r o. Der frühere belgische
Minister W a u t e r s trat für eine Abkürzung der Ruhr -
besetzung « in und wandte sich scharf gegen die Kammer -
rede ' Herriots , die um so mehr enttäuscht habe , weil der
Glaub « bestand , daß « mtt der Politik der Gewalt endgültig
au » fei . _

Raffin - dugens kompromittiert .
Kommunist mit Poinkariftenscheck -

Pari » , v. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kommunistisch «

Partei Frankreich » hat beschlosien , den ehemaligen Abg . R a j s i n -

D u g « n , au » der Partei auszuschließen . Ihm wird zum Vorwurf

gemacht , während de » Wahlseldzuges im vergangenen Frühjahr von

einer recht » st ehenden Organisation einen Scheck von 5990

Frank empfangen zu haben . Dieser in seinen Mttteln nicht kleinlich «

Kommunist ist ein tätiges Mitglied der Partei gewesen und gehörte

seinerzeit der Kientaler Gruppe au .

verftänüigung üer tzauptkohlenlänüer .
Ein Vorschlag des Bergarbeiterführers HodgeS .
Lovdo « , S. Februar . ( Eigener vrahlberichl . ) Der englische

Bergarbetterführer und frühere Minister i « der Regiernag Mac -
doaald » hodge » hat vor wenigen Tage « eine Rede gehalten , dle
dem Rolstand der englischen kohlenindostrie Rech¬

nung tragen soll . Die Rede bildet gegenwärtig Gegenstand der

össenklichea Diskussion in England vnd e » ist nicht ausgeschlosten .
daß ihr auch über die Grenzen England » hinan » in den nächsten
lagen eine gewisie Bedeutung zukommt . Zasolgedeste « erscheint e »

angebracht , den Znholl der Erklärungen zusammengedrängt wieder -

zugeben , hodge » will zunächst zwischen Amerika . Englaad , and

Deutschland eine freie Vereinbarung zur Kontingentierung
der elnheimlschea Kohlenproduktioa herbeiführen , and zwar in dem

Sinne , daß da » eine oder andere Laad feine produkttoa herausseht
oder herabsetzt . Er wünscht ferner eine internationale

Preisfestsetzung für dle Kohle mit Rücksicht daraus , daß
menschenwürdige Löhne bezahtt werden and die Durch -

sühruag der Siebenstundeuschlcht ermöglicht wird . Für
diesen Fall soll der englische Bergbau diese Schonzeit im Wettbewerb

zur Stillegung seiner unrentablen Sohlengrubea benutzen und dl «

rentablen Werke in den geographisch getrennten Revieren zn Be -

Kiebseinheitea zusammenfassen . Zhre Leitung ist von hodge » zentral

gedacht , so daß innerhalb jedes Revier » ein Eiunahmeausgleich zwi¬
schen stillgelegten und fördernden Bergwerken ermöglicht werden

kann , bis dle neu zu erschließenden Kohlenfelder in die prodnktioa

eingereiht werden . _

die üeutKH - belgllAsea verhaaüluagea .
Deutsche HochschuyzSllueret .

Brüssel , 9. Februar . ( Eigener Drahtericht . ) Dt « Aollverhanch -
lungen zwischen Deutschland und Belgien sind bi » heute noq nicht
abgeschlossen . Sie bilden in Belgien sortgesetzt noch Gegenstund der

öffentlichen Erörterung . So wendet sich z. B. die �Lrbre Belgique '
am « onntag gegen einzelne Angebote Deutschlands , die sich durch
übertrieben « Zollsorderungen auszeichneten . Deutschland soll

z. B. den Einfuhrzoll auf Pferde versechsfachen , den Em -

suhrzoll auf Textilwaren verdoppeln bzw . verdreifachen . Auch
die bisher zollfreien belgischen Gemüse - und Garten »

Produkte sollen in Zukunft deutschem Zoll unterliegen . Eine Er¬

höhung der Zollsätze ist ferner vorgesehen für Autogummircifen , die

bereits jetzt 59 - bis 89prozentigen Zollsätzen umeriiegen . Zement .

Elsenprodukte und Autos , die mit 59 Proz . vom Wert verzollt wer¬
den sollen . Die . Libre Belgique ' sagt , daß leider eine DerstänüiAung
nur schwer möglich erscheine . Das Dlalt ist bisher für den Frei¬
handel und den schnellen Abschluß eines Handelsoertrags mtt

Deutschland eingetreten .

Der flntrag Sorah .
Die Demokraten gegen die EigentnmSrnckgabe .

Washington . 8. Februar . ( Durch Funkspruche WTD . ) Di « Ein¬

bringung des Antrages Borah , betreffend die Rückgabe beschlag -

nehmten deutschen Eigentums hatte im Senatsausschuß für Außen -

polttii eine Debatte zur Folg «, in der der demokratische Se nttor

Johnson erklärte , die Regierung habe gemäß den Bestimmungen
des deutsch - amerikanifchen Friedensvertrages nicht das Recht .
das Eigentum zurückzugeben . Wenn Amerika das beschlagnahmte

Eigentum zurückgeben würde , so würden die amerikamschen

Steuerzahler schließlich die Lasten für die Ansprüche ameri -

kamscher Staatsbürger gegenüber Deutschland zu wagen haben . Der
Demokrat Simons erklärte , das Eigentum falle solang « bcschlag

nahmt bleiben , bis Deutschland die Versicherung abgegeben habe , daß
es die amerikanischen Schadenersatzansprüche zu bezahlen be -

abstchtige . Simons behauptet «, in einem Fall « habe Deutschland

amerikanisches Eigentum m> Werte von 699 999 Dollar befchlag -
nahmt und trotz aller Einsprüche zurückbehalten .

Jim Port , 9. Februar . ( TU. ) Die Oppositton gegen Borah stützt
sich daraus , daß nach Annahm « der Resolutton Dvrahs Amerika alle

Schiff « , darum » den �eviathan ' , und all « Potent « wieder

herausgeben müßte , die vom Derwalmr fremden Eigentums ver -

kauft worden sind . Borah »klärte ab » , bestimmt « Fälle habe er

mtt seiner Resolution nicht gemeint . Amerika sei durch den Bertrag
mtt Preußen von 1827 gebunden , d « durch keinen neuen Ber -

wog , auch nicht durch das Dawes - Abtommen , bestttigt fei . Die Oppo
sitton ist sehr stark , so daß kaum anzunehmea ist . daß Borah

Erfolg haben wird .
_

Der internationale Schieösgerichtshof .
Kein Beitritt Amerikas .

washingloa . 9. Februar . ( Eigen » vrahlberichl . ) Der

Senatsausschuß für auswärtige Angelegenheiten lehnte am Freitag
eine Enlscheidung üb » de « Beitritt Amerika , zum Haag » inl » -

«alionale « Schiedsgerichlshos ab . DamU ist d « LettriU Amerikas

für diese Session erledigt .

polizeikorruption in Polen .
WNna , 9. Februar . ( Eigen » Drahtbericht . ) In den letzten

Tagen sind ein « Reihe polnischer Polizeikommissare in Wilna wegen
Beamtenbestechung oerhastet worden . Eine polnisch « Zeitung be -
richtet dazu , daß selbst der Kommandant der Wilnaer Stadtpoli . ; «! und
auch der Kommandant der Stadt Wilna . Totpyhas , gesagt habe , daß
die Pvlizeikommisiar « Bestechungsgeld » annehmen dürften . Bon
diesem Geld « müssen die Polizeikonmüsiave dem Kommandanten beim
Rapport 199 Dollar aushörtdigen . Der Kommandant »hielt mosten -
Haft Geschenke überscmdt . Da verschieden « Poiizeibeamt « sich
weigerten , Bestechungsgeld « auch dem Kommandanten zukommen
zu lasten , wurde eine Versammlung d » Beamten «inberufen , aus d: r
bereiten wurde , ob dem Kommandanten weiwrhin d « Anteil an den
Bestechungsgeldern gezahtt werden sollte . Di « Majorität beschioß .
w« t » hin diese Geld » zu zahlen . Die verhafteten und der Bestechung
angeklagten Beamten sind bis heute noch nicht aus ihren Aemtern

entfernt worden . Sie oersuchen , die unteren Polizelkräfte dahin zu
beeinflussen , daß nicht » von diese « Machenschafte « in die Oeffent .
lichkett gelangt . _

Die Aukonomie Ost - Ob erschlefien » will ein dem polniscben Sejm
vorliegendes Gesetz einscdränken . Lüninghin sollen iämllicte Ge¬

setze . die vom i ch l e s i s ä> e « Sejm erlösten werden , vom polnischen
SlaatSpräsidenten unterzeichnet und von dem zuständigen
Minister in Warschau gegengezeichnet werden . Die Beröffent -
lichung soll im Gesetzblatt Polen « und nicht im . Schlestschen Ge «
setzblat »' erfolgen . Zum Inkrafttreten diese » Gesetzprojektes wäre
die Zustimmung des ichlesiichen Sejm »forderlich .

Tjchechenfloat nnd vtchka « . Da « dem « ußenminist » Benesch
nicht fernstehende Prager nationalsozialistische saber nicht eiwa
Hakenkreuzlerische ) Blatt . CeSko Slovo ' ( Tichech . Wort ) erklärt , nach¬
dem Frankreich die diplomatischen Beziehungen zum Valikan
abgebrochen Hab » , dürfe die Tschechoslowakei nicht zögern , diesem
Beispiel zn folgen .

Macdonald zurückgekehrt . Dar Führer der englischen Arbeiter -
parte », Ramsay Maedonald , ist von seiner Reis « nach Jamaika nach
England zurückgekehrt .
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Die Messen an
Berlin , die neue Messestadt — ans verdächtiger Bescheidenheit

wird offiziell dieser wahre Charakter noch verleugnet — läßt im
Umkreis der drei mächtigen Hallen am KaiferSanim wieder seine
Fahnen wehen . Wie es sich von selbst versteht , darunter auch eine

große schwarzrotgoldene Reichsflagge . Die deutsche Betlerdungs -
induftrie und die Schuh - und Lederwirtschast sind in die Hallen ein -

gezogc ? und lockten besonders am gestrigen Eröffnungssonntag eine

ungeheure Menschenmenge nach dem Ausstellungsgelände . Das äußer -

liche BUd der Zufahrtsstraßen schon ist imposant . Fahnen , Schilder .
eine Papierflut von Plakaten , Reklomesesselballons in den Lüften ,
lebende Reklamen : Arbeitslose als Staffage , die iene Berufskleidung
spielerisch zur Schau tragen , in der sie ihrer �Tätigkeit ernsthaft nach -
gehen möchten . Mädchen mit den Schirmen der Modefirmen , die

sie spazieren führen . Der neueste Schuhputz , der neueste Brokat , das

Stilleben - Schleierkleid . . . Der Eintritt in die Hallen ist , dem Messe -
zweck entsprechend , nur den Berufszugehörigen , den . Interessenten - ,
gestattet , aber dieser Kreis ist so ungeheuer weit gezogen , daß die
halbe Stadt mit der Bekleidungsindustrie Berlins irgendwie ver -
schwögert scheint .

In einer Begrüßungsrede bei der ersten Besichtigung durch die
Presse setzte sich der Direktor des Berlines Messeamtes , Dr . Schick ,
mit dem Problem der deutschen Messen auseinander . Er konnte mit
Genugtuung darauf hinweisen , daß der Gedanke der Fachmessen , der
in Berlin zuerst zielbewußt verkündet worden ist , sich durchzusetzen
beginnt . Um so entschiedener betonte er die Forderung , daß an
diesem Gedanken nicht gedeutelt werden und daß man nicht etwa
versuchen dürfe , allgemeine Warenmessen als eine Art Zusammen -
fassung von Fachmessen hinzustellen . Maßgebend für die Bewertung
des F a ch m e s s e g e d a n t e n s , wie er in Berlin vertreten und
in die Tat umgesetzt wird , sei der Grundsatz , solche Messen nur
dann zu oeran st alten , wenn die Frage des Bedurf -
n i s s e s durch die Teilnahme der maßgebenden Berufsorganisationen
von Industrie und Handel selbst bejaht sei und diese Organisa -
tionen Träger der Fachmessen wären . Im Anschluß an diese gcund -
sötzlichen Ausführungen teilte der Redner mit , daß die bevorstehen -
den Messen mit nahezu 1400 Aus st ellern auf einer Aesamt -
ausstellungsfläche von über All 000 Quadratmetern die größten
Veranstaltungen aus messewirtschaftlichem Gebiete sind » die
Berlin bisher in seinen , Toren gesehen hat .

Die ßonfettion .
Das Haus der Funkindustrie und die Reu « Auto -

m o b i l h a l l e haben die Fachmesse der deutschen Bekleidungs -
induftrie aufgenommen . Im Haus der Funkindustrie sind die
Domenartikel untergebracht , in der Reuen AutoHalle die
Herrenortikel und Wirkwaren . Wieder ist der Gedanke der
Einheitlichkeit für die äußere Gestaltung der Stände festgehalten
worden . Aber es zeigt sich, daß diese Uniformierung des äußeren
Bildes keineswegs zur Monotonie geführt hat . zumal es keinem Aus -
ftellcr genommen war , im Innern seinen Stand völlig nach eigenem
Geschmack, allerdings unter Berücksichtigung der künstlerischen Richt -
linien des Berliner Messeamts , auszugestalten . Bon dieser Mög -
lichkeit hat die Bekleidungsindustrie teilweise mit Geschick und Viel -
seitigkeit Gebrauch gemacht . Wenn schon die kräftigen Farben ,
in denen die Stände äußerlich durch den Innenarchitekten
Amar geholten worden sind , in ihrer Kontrastierung gegen die ge -
dämpften Farben der Halle eine starke Wirkung hervorrufen , die
durch den Blumenschmuck Hermann Rothes überall liebenswürdig
unterstrichen wird , so geben darüber hinaus die bunte Fülle der Be -
kleidungsgegenstände jeder Art und die mitunter ausstellungsmäßlg
aufgebauten Dekorationen der Ausstellerfirmen den Hallen den Ein -
druck fesselnden Lebens , wie er in seiner künstlerischen Gestaltung
in deutschen Messehallen selten zu finden ist . Es zeigt sich, daß wirk -
lich , wie man erwartet hatte , gerade die Bekleidungsindustrie , die
alles umfaßt , was den Menschen hüllt und ziert , in der Bielfältigkeit
ihrer Erzeugnisse Ausstellermöglichkeiten in sich birgt wie kaum eine
andere Industrie . In den rführungskabinen werden die
zarten Damen , die Manequins , mtt den Gebilden der Modeindustrie
bekleidet , die sie berufsmäßig zur Schau tragen müssen . — In der
Renen Automobilhall « , in der die Herrenkonfek -
Hon in einer Ueberficht zur Schau gestellt wird , wie sie bisher
in Deutschland noch auf keiner Messe zu sehen war , geht besonderes
Leben von der Wirkwarenabteilung aus . Die Erzeugnisse der Wirk -
warenindustrie sind in den letzten Iahren in steigendem Maße von
Bedeutung für das gesamte Modegebict geworden . Mit lebhaftem
Injeresse sieht auch der Laie hier die Kühnheit der Farben und die
Berwegenheit der Modelle . Doch erkennt man daneben mit größtem
Interesse die fabrikatorische Entwicklung in der Herrenkonfektion , die

längst aufgehört hat . nur Stavelware zu liefern , und deren jetzig «
Erzeugnisse nach Schnitt . Stosfgüte , Verarbeitung . Sitz und modi -

scher Form , hinter den Schöpfungen der Schneiderateliers kaum

mehr zurückstehen . — Die Modeindustrie ist bekanntlich ein « der

ersten Berlins . Abgesehen von dem Maßschneidergewerbe , da » in
Berlin in hoher Blüte steht und über SOOO Maßschneidern aus¬
reichende Beschäftigung bietet , werden in der Herren - und Knaben -
kcniektion zirka 18 000 gegen rund 8S00 in Breslau , zirka 7500
In Stettin und etwa 9000 Personen in dem übrigen Deutschland be -
schästigt . Es handelt sich hier nur um die Fabrikation , in der Fabri -
kanten sowohl wie Zwischenmeister und Heimarbetter Beschäftigung

Ermorüung eines stäütijchen flngestelltev !
Ein geheimnisvoller Deichenfund im Itarden Berlins .

Am frühen Morgen des gestrigen Sonntags wurde die Mord¬
kommission nach dem Hause Ackerstr . 1S7 gerufen , wo man die Leiche
eines zunächst unbekannten Mannes gefunden hatte . Da man bei
dem Taten einen Briefumschlag des Bezirksamtes Tiergarten fand ,
wurde ein Beamtes des Amtes herbeigeholt - der in dem Toten als -
bald den etwa 50 Jahre alten städtischen Angestellten Karl Ruppin
erkannt «, der in der Melonchtonstraße 19 wohnt . Herbeigerufen «
Verwandte bestätigten diese Feststellung . Di « Feststellungen der
Polizei haben bisher folgendes ergeben :

Zwei junge Leute hatten in der Nacht zum Sonntag , als sie von
einem Vergnügen heimkehrten , auf dem Flur des Hinterhauses Acker »
stvaße 157 um l ' A Uhr einen Mann tot aufgesunden . Sie erstatte -
ten aus dem zuständigen 13. Polizeirevier Anzeige und die alarmiert «
Mordkommission eilt « sofort an den Fundort . Der herbeigerufen «
�erichtsarz « konnte Nur tief am Hinterkopf , etwa 2 Finger breit
unter dem Haarwirbel , eine einfache Hautwunde feststellen .
Nachdem «in « photographische Aufnahm « der Fundstelle gemacht
worden war . wurde die Leiche nach dem Schauhause übergeführt .
Hieran schloß sich hie Vernehmung der beiden sungen
L - ut « . bi « zuerst Anzeige erstattet hatten . Die Vernehmung er -
gab folgendes : Ein junges Brautpaar , das nachts gegen 941 Uhr auf

A" �lur stand , hatte flüchtig beobachtet , daß bald nach 1 Uhr
. zwei Männer über den Flur gingen , von denen nach etwa 5 Minuten
nur einer zurückkam . Bald darauf kamen jene zwei jungen Leute , die
ttn Hinterhaus wohnen . Als sie über den zweiten Hausflur gingen .
stolperte der eine über « inen Gegenstand , entzündet « «in Streichholz
und sah den Toten liegen . Er machte auch das Drvutipaar
auf seinen Fund aufmerksam und erstattet « dann auf dem Revier
llnzeige . Di « Feststellung der Persönlichkeit des Toten gelang auf

l Kaiseröamm .
finden . In weit stärkerem Maße noch tritt das Ueb er gewicht
Berlins inder Dam c n k o n f e k i i o n zutage . Hier werden
allein in Berlin , abgesehen von der Saison , in der die Bejchösli -
gungszahl mtt 50 000 nicht zu hoch gegriffen fein dürfte , durch -
s ch n i 1 1 l i ch 2 5— 3 0000 Personen beschäftigt , wogegen Pres -
lau mtt ungefähr 5000 und Erfurt mit etwa . 1500 Personen kaum
nennenswert ins Gewicht fallen .

Schuhe und Leder .

Die Alte Auto mobilhalle ist das Heim der Messe der
Schuh - und Lederwirtschaft geworden . Auch hier haben die betei -
ligten Ausstellerfirmen zu einem großen Teil Wert darauf gelegt ,
die strenge Sachlichkett der gleichmäßigen Ständeanordnung durch
künstlerischen Aufbau und Ausbau im Innern zu ergänzend Durch
eine neue Raumoerteilung gegenüber der Augustmesse ist es gelun -
gen , die damalige Zweiteilung der Messe zu vermeiden und in dem
Riefenroum der 210 Meter langen Halle ca . 730 Firmen der

gesamten ledererzcugenden und - verarbeitenden Industrie geschlossen
unterzubringen . Den größten Raum nehmen die verschiedensten
Zweige der Schuhindustrie ein . dann folgt die Portefeuille - , Koffer -
und Sattlerwarenmdustrie und neben den mannigfaltigen Bedarfs -
arttkelbronchen in überraschend großer Zahl die Lederbranchc . Die
Zusammenfassung der gesamten Ledcrwirtschaft in einer Halle hat
leider bedingt , daß nahezu 100 Schuh - und Lederfirmen nicht mehr
untergebracht werden konnten . — Es sieht hier schlichter aus als in
den anderen Hallen . Die viel kleineren und in festen Formen ge -
faßten Ausstellungsobjekte verlangen «ine Betrachtung aus nächster
Nähe . Aber man ist doch erstaunt über olles das , was sich in dieser
Industrie versammctt . Da ist z. B. einer , der sich wohl in der Haupt¬
sache mtt der Herstellung von Gummisohlen und Einlagesohlen de -
schäfttgt . Aber weil es nun mal in das Gummifach schlägt , stellt er
auch die vielfarbigen bunten Ballons her , die die Firmen neuerdings
als Zugabeorttkel so zahlreich verwenden . Und so vereinen sich die
größten Gegensätze : Schuhsohlen und Luftballons . Die
weichen , zarten Leder , die man jetzt herzustellen weiß , kom -
men nicht nur in den Farben , sondern auch im Charakter den Tuchen
und Samten sehr nahe und machen es der Bekleidungsindustrie
leicht , außer Handschuhen und Schuhen auch Hüte , Mäntel und
Kleider herzustellen . Leder wird konfektioniert . Man verarbeitet es
für sich allein oder zur Ausschmückung in Verbindung mit Web -
stoften . Die Vielseitigkeit der jetzt zur Verfügung stehenden Leder -
forten ermöglicht der Schuhfabrikatton die Ausführung der mannig -
falligen Formen in abwechslungsreichen Lcderorten , Farben und
Zusammenstellungen . Die große Auswahl der für jeden Zweck her -
gestellten Schuhe schuf einen wachsenden Konsum , und je besser die
Erzeugnisse wurden , um so mehr dienen sie zur Befriedigung eines
Luxusbedürfnisses , das sie selbst hervorrufen durch schnellen Wechsel
in der Herstellung der Formen und der Verwendung neuartigen
Materials .

»

Die Eröffnung der Messen fand gestern durch Oberbürgermeister
Büß statt , der die erste Ansprache hielt . Nach einer kurzen An -
spräche des Geheimrats Hagemann vom Reichswirtfchaftsmiinste -
rium nahm dar Vater des Mustermesscgedankens , Oskar Hei -
mann , das Wort , der den angeblichen Irrtum bekämpfte , daß
Berlin den übrigen Messestädten Konkurrenz machen wolle . Ein
Wettbewerb mtt den allgemeinen Messen fei in keiner Weife beab -
sichtigt . Dielmehr dienten die Berliner Veranstaltungen lediglich
dem Gedanken , daß die Fachleistungen durch besondere Fachmessen
gefördert werden müßten . Die Messen bleiben bis MUtwoch abend
geöffnet . Dieser letzte Tag soll nach den vorliegenden Befchlüssen
für den Desuch des großen Publikums freigegeben werden .

die oben angegeben « Art . Wie weiter ermittelt wurde , war Ruppin
am Sonnabend um 7 Uhr von semer Wohnung fortgegangen , um an
einer Versammlung teilzunehmen . Mo diese Derfammlung statt -
finden und welchem Zweck « sie dienen sollt «, hatte er seiner Frau
nicht gesagt . Wie Ruppin in die Gegend der Ackersrraße
und besonders m dieses Haus gekommen ist , ist noch
unaufgeklärt . Frau Ruppin gibt an , daß ihr Mann bei
seinem Fortgang am Sonnabendabend «in « silberne Uhr mtt golde -
nem Rande an einer dünnen goldenen Kavalierkett « getragen habe .
Ferner hatte er in einer braunledernen Brieftasche etwa 25 M.
bares Geld bei sich. Weder Uhr noch Brieftasche sind bei dem Toten
gefunden worden .

Wie noch weiter festgestellt werden konnte , war Ruppin früher
Steuererheber . Dann wurde er auf dem Wohnungsamt m der
Friedrich - Wilhelm - Sttaße und endlich auf dem Bezirksamt Tier -
garten m der Klopstockstraß « beschäftigt . Er war «in ver »
schlofsener Mann , kam stets gleich vom Dienst nach Haufe und
pflegt « früh schlafen zu gehen Früher gehört « er einem Kegelklub
an . Sett geraumer Zeit ging er nur etwa alle 14 Tag « einmal
aus . wie er jedesmal angab , um «in « Beamtenverfammluag zu be -
suchen . Das scheint aber mitunter nur ein Dorwand gewesen zu
sein . Am vergangenen Sonnabend schützte er wieder eine Versamm -
lung am Königstor vor und ging um 6A Uhr von Haufe weg mtt
dem Bemerken , daß es 12 Uhr werden könne .

Teilweise Aufklärung de » geheimnisvollen Ztrndes .
Der Leichenfund in der Ackerftraße ist , wie in letzter Stunde mtt -

geteilt wurde , bereits zum Teil aufgeklärt . Während die Beamten
der Mordkommission gestern morgen um 7A Uhr in dem Hause
Ackerftraße 167 mtt Besichtigungen und Vernehmungen noch zu tun
hatten , kam ein 43 Jahr « alter au - Rastenburg gebürtiger Julius
Rei . chmann au , seiner im zweiten Stock des Hinterhauses ge -
legenen Wohnung heraus und die Trepp « herunter . Auch er wurde

über etwaige Wahrnehmungen beftagt und sagte , daß er erst um
4A Uhr morgens betrunken nach Hause gekommen sei . Man sah
sich nun den Mann etwas näher an und stellte fest , daß Reichmann .
der auch morgen ? noch ganz betrunken war , verver - ver -
anlagt ist und Ruppin kannte und schon von ieinem Tod «
wußte , bevor die beiden jungen Männer die Leiche fanden . Nach
seiner Dorttellung besuchte Reichmann mtt seiner Geliebten , einer

gewissen Emilie Biettkiewicz , bei der er in der Ackerstraße 167 haust .
am Smmabend abend ein Lokal . Von hier ging er , während seine
Geliebte zurückblieb , zunächst mtt einem allen Zettungshändler nach
Hause . Al » er zurückkehrte , saß Ruppin da , den er schon länger
kannte und der schon öfter bei ihm tn der Wohnung gewesen war .
Die Beiden suchten dann auch die Wohnung auf , während die

Biettkiewicz noch im Lokal blieb . Als sie im Finstern die Hinter -
tteppe wieder hruntergingen . macht « R- ichmann , wie er behauptet ,
seinen Begleiter auf die letzte Stufe aufmerksam . Es
war aber schon zu spät . Ruppm schlug in dem gleichen Augenblick
hin und blieb regungslos liegen . Blut trat ihm aus Mund und

Rase , er atmete nur noch ganz schwach . Reichmann versuchte erst
noch, ihn aufzurichten , ließ ihn aber liegen , nachdem er sich über -

zeugt hatte , daß ihm nicht mehr zu Helsen sei und ging wieder nach
dem Lokal zurück . Don der Uhr und der Brieftasche des Toten will

Reichmann nichts wissen . Er bestreitet entschieden , sie sick? ange¬
eignet zu haben . Reichmann und seine Geliebte wurden - m' iläuttg

festgenommen und bleiben noch im Gewahrsam .

die tzelüen von Röntgenthal .
kommunistischer Ueberfall auf Reichsbannerleuie .

Sett einiger Zell häufen sich die U e b e r f ä l l e des » Roten

Frontkämpferbundes - auf �einzelne Mitglieder oder Trupps von

Reichsbanncrleuten . Am Sonntag versuchte man , die Gründungs -
Versammlung des Reichsbanners »Schworz - Rot - Gold - der Orts »

gruppe R ö n t g e n t h a l in der Mark zu stören .
Am " Sonntag versammelten sich gegen 12 Uhr mittags über 1000

»rote Frontkämpfer - und Iungftürmer am Bahnhof Bernau , um

anscheinend hier eine Gründungsversammlung des » Roten Frant -
kämpferbundes - vorzunehmen . Sie begnügten sich aber damtt , durch
Bernau einen Umzug zu veranstotten , um dann geschlossen nach

Röntgentbal zu ziehen . Aus dem Bahnhof Bernau kam es schon zu
einigen Aurempclungen . Dann setzte sich der Zug des roteu Front
kämpferbundcs von Bernau in Bewegung , um zu Fuß auf der Land -

ftraße nach Röntgeltthal zu gelangen . Ein Teil dieser Helden be -

nutzte den Zug , um gemeinsam mit den Rcichsbonnerkameraden nach

Röntgenthal zu fahren . Die Bernauer Reichsbannerleute fuhren
aber nur bis Zepernick , um sich dort mit den dortigen Kameraden zu
treffen und von dort nach Röntgenthal zu marschieren . Kaum ge -
langten die Reichsbannerleute in Stärke von 160 Mann auf die

Räntgenthaler Chaussee , so trafen auch die Kommunisten von Bernau
kommend ein . Dem Einschreiten der Landjäger ist es zu verdanken .

daß nicht hier schon Zusammenstöße vorgekommen sind . Die Kam -

munisten zogen die Chaussee wetter und bogen einige 100 Meter von

Zepernick entfernt rechts in den Feldweg ein , um hier wohl end -

gültig über die Lage zu beraten Zu bemerken ist , daß es den
» Roten Frontkämpfern - an Radfahrern und Samaritern
nicht mangelte : auch liefen einige mit ihren Kartentaschen herum
und man kann daraus entnehmen , daß es sich um einen plan -
mähigen Ueberfall Handell . Die Reichsbannerleute marschier -
ten ruhig ihres Weges weiter , um nach Röntgenthal zu gelangen .
Die Kommunisten dagegen teilten ihren Zug , der beretts über 1500
Mann stark war , in zwei Tette , um fo den Ueberfall besser vornehmen
zu können . Kaum näherten die Reichsbannerleuie sich dem Ort
Röntgenthal , wurde auf der Chaussee von einem Zug des Front »
kämpferbundes der erste Ueberfall verübt . Nur der Disziplin der
Reichsbannerleute ist es zu danken , daß es nicht schon hier zu
schweren Zusammenstößen kam .

Die Kommunisten aber folgten dem Zuge der Reichsbannerleute .
Diese hatten kaum Röntgenthal betreten , als ein Kommunistentrupp
von hinten und ein anderer von querfeldein die Gruppe des Reichs -
banners zu stürmen suchte . Aber sie kamen hier an die verkehrte
Adresse . Es entspann sich eine furchtbare Schlägerei , in deren Ver -
lauf die » Roten Frontkämpfer - trotz ihrer großen Uebermacht die
Flucht ergriffen . Beim Reichsbanner waren zwei Leicht -
verwundete , bei den Kommunisten zirka 15 bis 20 zu verzeichnen .

Die anwesenden Landjäger und die im selben Augenblick
hinzukommenden Schutzpolizisten , sorgten dafür , daß nicht noch mehr
Verwundete ans der Strecke blieben . Die Reichsbannerkameraden
begaben sich geschlossen zu ihrem Versammlungslokal . Die Kommu -
niste » wurden von der Polizei zum Bahnhof gedrängt , so daß sie
gegen 5 Uhr Röntgenthal wieder verließen .

Keichsbuud veuljcher INicler , Berliner Al et rverel » <5 v. Achtung G e-
Werbemieter ! Oessenllichi ' Protestverlammlung beule Montag . abnibS
7' / , Uhr , Schulaula Pallasstr . 15.

13 Tote bei einem Fabrikbrand . In der Waggonfabrik in B e -
z i e r s ( Frankreich ) , in der ein großes Feuer ausgebrochen war ,
stürzte plötzlich eine Mauer ein , die ungefähr 30 Männer unter
sich begrub . 1Z waren sofort tot,15 Schwerverletzte muß .
ten ins Krankenhaus übergeführt werden . Der Bürgermeister ordnete
zum Zeichen der Trauer die Schließung der Kinos und Theater an .

Groß - Serliner parteinachrichten .
III . Att . Bali Uedorf . Mittwoch , abends 8 Uhr, Zahlabend bei Heimonn , Walt « »

dorjer Straße . _

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner » Schwarz Rot - Gold - .

SetchältsNelie . Berlin 6 14 Eebastianltr . 87/88 chof 2 Te.
jTyP Sanoorftand . Dlenrtag , IN ssebruar . nachm <>/? Uhr. Bahnbos Baum -

�4 * » lchulenweg : Tressen zur Einäscherung dl » Kameraden Wieke . Zahl -
reiche Beteiligung .

Sport .
Van Rek - hahn gewinnen die „ Drei Stunden - .

Em gutbesetztes Haus und Programm im Sportpalast . Nachdem
der Renntag mit einem 50 - Runden - Prämiensahren ,
das Erxleben in 11 Min . 29,2 Sek . vor Schwab und Meyer
( vierter wurde Rudel mit I Runde zurück ) gewann , elöffnei wurde ,
stieg das Drei - Siunden - Rennen nach Art der . 6 Tage " .

Am Schluß jeder Stunde fanden vier Wertungsspurt »
statt , die das nachstehende Ergebnis brachten : 1. Wertung :
1. Minoretti , van Nek , Lang . Tietz . 2. Lewanow , Stellbrink .
Krupkat , Spears . 3. Tonani , Krüger . Sawall , van Nek . 4. Hahn ,
Bauer . Lewanow , Sennecke . 2 Wertung : 1. van Nek ,
Bauer , Tietz . Krüger . 2. Iaeger . Spears , Hahn . Lapg . 3. Sawall .
Tietz , Tonani , van Nek . 4. Hahn , Iaeger , Lang , Standaert .
3. Wertung : 1. Schräg « , Bauer , van Nek , Iaeger .
2. Tonani , Hahn , Spears . Rielens . 3. van Nek , Lang . Bauer .
Tietz . 4. Hahn , Sawall , Tonani . Weber .

Im Gesamtresultat war somtt die Mannschaft van
Nek Hahn Sieger mit 42 P . Gefahrene Kllometer : 12 2,020 .
2. Tonani —Iaeger . 25 Punkte : 3. Bauer —Standaert . 12 Punkte ,
4. Lang —Weber . 10 Punkte : 5. Rielen —Tietz . 8 Punkte : 6. Sal »
dow —Krupkat . 2 Punkte . All « anderen Paare lagen zwei Rund - n

zurück ,



GeweeMoDbewegung
Konferenz Ses flVGS . , Bezirk öranüeaburg .
Im Valkshaus zu Brandenburg a. d. f) . tagte Sonnabend

Bttb Sonntag eine außerordentlich « Konferenz des Bezirks Berlin -
Brandenburg des Allgemeinen Deutschen Gewertschaflsbuudes . Im
Namen der Stadtverwaltung begrüßte Stadtrat Genosse
Sichler die Erschienenen : Schönfuß sprach für die örtlichen Ge -
werkschajtsorganisationen . Den Bericht des Bezirksausschusses gab
Genosse Vollmershaus . Nach einem kurzen Ueberblick über
die Kassenführung ging der Berichterstatter auf die gegenwärtige
Lage de » Ar ' beitsmarktes ein . In der Textil - , der
optischen und der Metallindustrie wie auch im Buch »
druckgewerbe ist gute Konjunktur , dagegen hat die Schuh -
Industrie sehr wenig zu tun . In der Landwirtschaft be¬
lebt sich der Arbeitsmarkt infolge der fortschreitenden Jahreszeit . Die
Einführung der Maschinenarbeit an Stelle der Handarbeit im
Braunkohlenbergbau hat eine große Anzahl von Arbeitern
überflüssig gemacht . Das Baugewerbe ist wegen des warmen
Wetters verhältnismäßig gut beschäftigt : die zu erwartende gute
Bautätigkeit im Frühjahr und Sommer wird vielleicht sogar einen
Hondwerkermongel im Gefolge haben . Die Z i e g e l h e r �
st e l l u n g ist infolge Stillegung einer großen Anzahl von Ziege�
leien stark eingeschränkt . Die Baustoffindustrie verfolgt ofsew
bar preistreiberische Absichten größten Maßstabes . Die Holz -
o r b e i t e r stehen im Bezirk in Arbeitskämpfen gegen die Unter -
nehmer . Große Aussperrungen sind mit Streiks b e a n t -
worret worden . — Die Mitwirkung der organisierten Arbeiter
schaf » bei der Verwaltung der Arbeitsnachweise leidet
stark unter einem Wust von behördlichen Anweisungen und
Verordnungen . Im Landesarbeitsamt Brandenburg findet man
viel Theorie und wenig Praxis . Die Erwerbslosen -
sürsorge ist auf einem Punkt angelangt , wo die

baldige Einführung der Erwerbslosenversicherung

krankenkassen , denen wieder mehr als bisher die Beruf s
krantenkassen gegenübergestellt werden sollen . Bei den Ver -
treterwahlen zu den Ortskronkenkassen dürfen nach den Beschlüssen
de ? ADGB . Freigewerkschaftler nur auf freigewerkschaft -
l > ch e n Listen kandidieren . In seinen weiteren Aussührnngen
forderte Vollmershaus den Ausbau des kollektiven Arbeits -
rechts .

Zur Durchführung einer umfassenden Organisationsorbeit ist
der Ausbau des Funktionärkorpers notwendig . Be -
st - nber » müssen ober die während der Inflationszeit eingegangenen
Zahlstellen der kleinen Verbände wieder errichtet werden . Nach -
dem der Redner dos Zeitungs - und Bildungswesen b. ' -
handelt hatte , konnte er in bezug auf den Mitgliederstand
des Bezirks Brandenburg feststellen , daß eine

Zunahme gegenüber lSH von 114 Pro ; .
eingetreten ist . Der Anteil des Bezirks an der Gesanitinitglieder -
zahl des ADGB . stieg in derselben Zeit von 2,9 auf 4 Proz . In
tnchr als 300 Orten sind selbständige Zahlstellen der Verbände vor -
banden, . Es kann mit gutem Recht behauptet werden , daß der
Organisationsgedanke in der Provinz Brandenburg nach den Wirr -
nijjen der Kriegs - und . Nachkriegszeit wieder festen Fuß gefaßt
rw f , .sf.rc� die wüste kommunistische Propagandaarbeit in den
Ortsausschüssen verachte Disziplinlosigkeit ist behoben . Die
Zeit der Parolenschnnederei ist vorbei . Am Schlüsse seines umfang »
reichen Berichtes erklärte Vollmershaus unter dem Beifall der
Konferenz , daß die Gewerkschaften heute mehr denn je Klassen -
kampfpolitik betreiben und daß derjenige , der das Gegenteil
behauptet , nicht weiß , was Klassenkampf ist .

In der Aussprache gingen eine Anzahl Redner auf die
Fragen der ' S o z i a l v e r s r ch e ru n g ein . Bon anderen wurden
die Schwierigkeiten der Agitation in den kleinen Orten besprochen .
Di « Tätigkeit der Bezirksleitung wurde allgemein gutgeheißen .

Am zweiten Verhandlungstage sprach Genosse ' Heßler -
Berlin über

Gewerkschaskliche Zugendarbelt .

Gegenwärtig , wo der Kapitalismus . die Jugendlichen ebenso
stark w>e die Erwachsenen in den Produktionsprozeß einspannt .
muß eine tiefe geistige Bindung zwischen Jungen und Alten
die Voraussegung für eine Vorwärtsentwicklung der Gewerkschaften
schassen . Da wo heute noch die gegenseitige Fühlunanahme fehlt ,
lenkt sich der stark lebensbejahende Sinn der Jugendlichen zu
Organisationen hm , wo ihren Bedürfnissen , wenn auch nur rein
oußerltch , mehr Rechnung getragen wird . Vielleicht sind wir in
unseren wirtschaftlichen Organisationen in letzter Zeit zu sehr aufs
Praktische vsrlegk . Die Berücksichtigung de' r inneren Spannung
der Jugendlichen , die Verwertung der in ihnen schlummernden Ge -
mütswerte sollten die Gewerkschaften zu ihren vornehmsten Aus -
gaben machen . Genosse Hehler stellt « in den Vordergrund seiner

Arbeitsrichtllme » die Forderung nach « lsgiebigem Jugend -
schütz . Die Berufsausbildung darf nicht mehr Unternehmer -

Privileg sein ; Berufsberatung , fachlich - theoretischer Unterricht , da .

neben Ausbau der Berufsschulen sind die Forderungen der neuen

Zeit . Ein erhöhter Bildungsgrad wird ein Höchstmaß von kulturellen

Forderungen nach sich ziehen . Dabei werden wir unsere Arbeit

an der Jugend weit über den gewerkschaftlichen Rahmen hinaus
wachsen sehen . Genosse M a s ch k e vom ADGB . sprach zum gleichen
Thema .

Einen breiten Raum in den Verhandlungen nahmen die Vor -

träge der Genossin Trapp , Regierungsrätin und Gewerbeauf -
sichisbeamtin , über . Gewerbeaufsicht und Gewerbe -

Hygiene� und von Genossen Prof . C h a j e s ein , der über die

. Zusammenarbeit von medizinisch und technisch
vorgebildeten Gewerbeaussichtsbeamten " sprach .
Er forderte den Ausbau der ärztlichen Gewerbeaufsicht und die

Errichtung einer Auskunftsstelle für Gewerbe und Sozialhygiene
beim Vorstand des ADGB . Die Genossen Lehmann und Galle ,
die als Gewerbeaufsichtsbeamte wirken , berichteten über ihre Tätig -
kcit besonders in den Landbezirken . Nach einem kurzen Referat
über . Bauarbeiterjchu g" , das Genosse Anton erstattete ,
betonte Schulze vom ADGB . die Bereitwilligkeit des Bundes -

Vorstandes zur Errichtung einer Arbeiterschutzabteilung im Bunde ? -
bureau . Den Beschluß der sachlich verlaufenen Tagung ( die Kom -

rnunisten taten nicht einmal den Mund auf ) , bildete ein instruktives
Referat von Prof . Bonn über �Oie deutsche Handels -

vertragspolitik " . _

Hungerlohu für einen Hanswart .

Die Chemikaliengroßhandelssirma Gebr . Schubert betraut «
ein Ehepaar mit der Portierstelle in ihrem Gejchäft - Hause . In dem

einstöckigen Porderhouse befinden sich zwölf Räume , welche die
Firma als Bureaus benutzt , und im Hintergebäude ist das Waren -
lager untergebracht . Dos Pförtnerehepaor hat laut Arbeitsvertrag
für Reinlichkeit und Ordnung im Hause zu sorgen , insbesondere auch
das Haus zu bewachen , so daß das Grundstück zu temer Zeit ohne
Aufsicht ist .

Mit der Reinigung der zwölf Bureauräum « hatte
das Ehepaar seiner Angabe nach täglich vier Stunden zu tun , und
da das Grundstück zu keiner Zeit ohne Aufsicht bleiben sollte , nach
Geschäftsschluß aber außer den Portierleuten kein Mensch im Hause
anwesend mar , so mußte also stets wenigstens einer von beiden zu
Hause bleiben , um da - Grundstück zu beaufsichtigen . Und für diesen

mar nicht anstrengenden , aber viel Zeit in Anspruch nehmenden
ienst erhielt das Ehepaar außer freier Wohnung ( Stube und

Küche ) einen Wochcnlohn von 7,30 M.
Schon bei der Einstellung bemängelt « der Portier den unge -

wohnlich niedrigen Lohn , trat aber trotzdem die Stelle an , well ihm
der Prokurist der Firma Hoffnung auf eine spätere Lohnerhöhung
machte . Aber trotz mehrfacher Vorstellungen des Portiers ist diese
Hoffnung nicht erfüllt worden Das Pförtnerehepaor sah sich des -
halb oeranlotzt . die Firma beim Gewerbegericht zu verklagen . Ge -
fordert wurde der in dem rechtsverbindlichen Tarif für
Portiers festgesetzte Wochenlohn von 33 M.

Da ? Gericht kam zu der Auffassimg , da ? fragliche Grundstück sei
kein Industrie - oder Geschäftshaus im Sinne des
Tarifs , aber auf das vorliegende Arbeitsverhältnis fei der Tarif
für die Arbeiter im Chemikaliengroßhandel zu -
treffend . Danach habe der Kläger einen Wochenlohn von 25 M.

zu beanspruchen . Die frei « Wohnung bewertet « das Gericht mit
5 M. wöchentlich , so daß noch ein Barlohn von 20 M. zu gewähren
ist . Da die beklagte Firma nur 7,50 M. gezahlt hat , so wurde sie
verurteilt , vom 31. Dezember ab 12,50 M. pro Woche nachzuzahlen .

Der Gewerkverein lehnt den Schiedssprnch ab .

Bochum , 9. Februar . ( Mtb . ) Eine Sonderkonferenz des Ge -
werkoereins chrisllicher Bergarbeiter befaßte sich init dem am

Donnerstag über die Arbeitszeit im Ruhrbergbau gefällten
Schiedsspruch . Es wurde eine Entschließung angenommen , in der
her Gewerkoerein den Schiedsspruch über die Arbellszest ablehnt .
da dieser den berechtigten Interessen der Bergarbeiter nicht Rechnung
trage . Die Lage im Ruhrbergbau habe sich gegenüber dem Borjahre
so gebessert , daß eine Beschränkung der Ueberarbest lehr wohl er -
folgen könne .

_

Einigung im Saarbergban .
Saarbrücken . 9. Februar . ( MTB . ) Die gestern nachmittag ab¬

gehaltene Revierkonserenz der christlichen Bergarbeiter hat sich mit
dem Ergebnis der in Paris gepflogenen Lohnverhanülungen im
Bergbau beschäftigt und einmütig beschlossen , nicht in den Streik zu
treten . Denselben Beschluß faßte auch der freie Bergarbeiterverband .

Lohnbewegung in der französischen Textilindustrie .
Pari « . 9. Februar . ( MTB . ) In Ei . Etienne haben gestern die

Samt - und Seidenweber aus dem Loirebezirk getagt und beschlossen ,
eine Lobnerhöhnng von 15 Proz . vom 1. März ab zu fordern . Auf
Beranlassung der Samtweber von Basel ist beschlossen worden , einen
internationalen Kongreß einzuberusen , um eine Lohnerhöhung zu
erreichen . An diesem Kongreß sollen die Arbeiter aus der Schweiz ,

Z"
Di

Deutschland . Italien und Frankreich keil nehmen . Ort und Zellpunkl
sind noch nicht bestimmt . _

Die Lelegschasl der Firma Fleck Söhne ln Reinickeudorf steht
seit Freitag , den 6. Februar , wegen Lohndifferenzen im Streit .
Die Firma hat die gesamte Belegschaft entlassen und versucht , vom

Arbeitsnachweis neue Leute anzuforderu . Bor Arbeitsannahme
wird gewarnt .

Die Verhandlungen zwischen den Vertreiern der englischen
Eisenbahner und der Eiseilliahngesellschaften , die den ganze » Sonn .

abend über währten , führten noch zu keiner Einigung .

Wirtschaft
der Reichswirtsthastsrat zur Vohnungswirtsihafi .

Der Zlusschuß für Siedlung ? - und Wohnungswesen des Bov .

läufigen Reichswlrtschaftsrats behandelte am Mittwoch die ? 7cu «

regeiung der Wohnungswirtschaft und die damit zu -

sammenhängenden Fragen . Angenommen wurden folgende » L e i t -

sätze " zur Wohnungszwangswirtschaft :
Die Verhältnisse auf dem Gebiete des Wohnungswesens » -

fordern : .
1. daß vor allem der Neubau von Wohnungen mit allen

Mitteln gefördert wird . Zu diesem Zwecke ist es notwendig :

a) den Realkredit wieder leistungsfähig zu machen .

b) die Neubauten etwa auf die Dauer von 10 Iahren von allen auf
dem Grundstück ruhenden Reichs - , Landes - und Gemeindesteuern zu
befreien .

Im einzelnen werden folgend « Maßnahmen empfohlen : Zur

Frage der Hypothekenauswertung :
2. z) «ine Aufwertung über den Satz von 20 Proz . hin -

aus ist für die Wirtschaft , insbesondere die Mieterschast . die letzte »
Endes die Last zu tragen hat , nicht tragbar . Eine höhere Aus -

weriung kann zugestanden werden für Hypotheken aus Erbausein -

andersetzungen und samilienrechllichen Abfindungen . Der sür die

Hypothek festgesetzte Aufwertungssatz gilt auch für die personlich «

Schuld , d) Wichtiger als die Aufwertung des Kopitals ist die dal

dige Wiederherstellung des Zinsendienstes sur die

aufgewertete Hypothek , c) Der Schuldner der aufgewerteten Hypo »

thek kann die Umwandlung in eine Tilgungshypothek ver -

langen . A) Längstens binnen Jahresfrist nach der endgülligen ge -

setzlichen Verordnung der Hyvothekenonfwertung haben die Pfand -

briefanstalteu ihre Pfandbriefe gegen Goldpfandbriese um »

zutauschen .
3. Im Interesse einer wirksamen Förderung des Reubous und

zugleich der Erhaltung des AUwohnungsbestondes ist die Haus¬

zins st e u e r aus 20 Proz . der Friedensmiete zu erhöhen und

zu einer Reichssteuer auszubauen .
4. Die für Förderung des Wohnungsbaus zur Verfügung

stehenden Steuerbeträge sind zu verwenden : a ) etwa 80 Proz .

zu gering verzinslichen Darlehen für Neubauten ; b) etwa

15 Proz . zu zinslosen Darlehen für Wiederinstandsetzung
der Altwohnungen , rückzahlbar in zwei bis drei Jahren ;

c) etwa 5 Proz . als Unter st ützungsfonds für die Gemein -

den . welche nichtzahlungsfähigen Mietern . Erwebrslosen . Kleinrent -

nern usw . Mielzuschüsse gewähren müssen , damit die Miete

voll gezahlt wird . Die Länder und die Gemeinden haben den für

sie festgesetzten Anteil an der Aufweriungssteuer nur rom ' Uiou, -

lichen Aufkommen , niemals vom errechneten Sollauftommen zu

entnehmen .
5. Soweit nicht die Hauszinssteuer für dringende Erfordernisse

de « allgemeinen Finanzbedaris erforderlich ist , soll sie ausschließ .
sich für Zwecke der Wohnungsförderung erhoben werden . ' Die s o n»

st i g e n erhobenen Teile der Hauszins st euer sollte « bei der

bevorstehenden Neuregelung des Finanzausgleichs ab g e b a u t und

durch die ollgemeine Grund - und Gebäudebesteuerung oder andere

Steuern ersetzt werden .
ft. Die Mieten sind unter Würdigung der wirtschaftliche «

Gesamtlage in abschbarer Zell der Friedensmiet « anzu .

gleichen . Aus der festgesetzten Miete hat der Hauseigentümer

zu bestreiten : die Verwaltungs - und Betriebskosten , die laufenden

und großen Instandsetzungskosten , die Zinsen für das Eigenkapital
und für die aufgewerteten Hypotheken und die Hauszinssteuer .

7. Sobald die Verhältnisse auf dem Gebiete des Wohnung�
Marktes es zulassen , ist das Wohnungsmanaelaesetz für
olle oder für bestimmte Arten von Wohnungen außer Anwendung

zu setzen . Ein solcher teilweiser Abbau ist hnbefei ' vei , auch

für einzelne Gemeinden angezeigt , sol�lld die örtlichen Derhaltmss «

es gestatten .
'

8. Beim Tausch von Wohnungen ist die geltend «, den Tausch

im wesentlichen freilassende Gesetzesvorschrift zur vollen Durchfüh -

rung zu bringen .
9. Das Recht zur Beschlagnahme von Teile « übergroßer Woh .

nung ist jetzt schon allgemein aufzuheben .
10. Aus dem Anwendungsbereich des § 5 des Miel - und Schutz .

gesetzes sind Untermieter , die keinen eigenen Hausstand führen .
herauszunehmen .

| 8 Uhr Tlieater 8 Uhr |
Revue - Posse

Dasladiende Berlin
oebcr 150 HUwirnendet
Ganz kleine Eintrittspreise !

_ Parkett J . SO M.

Ideales un KottbnuerTor .
T&gL 8 Uhr and

bonntac nachm . 3 ühr

Eitte - sanier .
Der OipM des Bomora ;

Die Buxe der Psademt
VoIkatitmUehe Preise

Reichshallan . Theat « r
Ailaheadl 8 v. u. Sonntags nachm . JUhr

Slefliner Sander
Nachmittags halbe Preise

Tolles Programm .

Dönhoff . Brotl ' l t
Famillen - VarieM

Ant. TVaU - Sonnt «>/ , U.

oe , gute Kopiian -
BaalabaB ' �Sr

O. ROcber , Berlin
UchtenbeTger Stra6e 22, Kgst 3861

[ Altes

ipeziaMätt
in

öchlas
Belle-
Beden
Infofogen
SttWden
SttöWfen
Fries »°
billigst . Togespr .
GeDrflder
Pflaume

Berlin SW.

Friedridistr. 205
Sde Simmccitr .

4dlkm
ftdiete Sulfc durch
B . i d) e I ■ echte
Uftyma - Xcopfca ,
bitühmt durch ihre
Wirkung . M. 2t ! 0.
©rogetifn und Apo-
>h- t «n rrhSIti . lehoch
«cht Nur mit Firma
Otto Reichel , toliB 43,

als Zusatz ijgrSeileoIaage Bebrauchl , ersetz ! die unisländliche Rasenbleiche .

OHNE CHLOR —

Am 7. Februar ist meine innigsl -
geliebte Frau , unsere gute Mutier

Ida W alther geb . topp
im Alter von 68 Jahren noch langem
Leiden sanft entschlasen

In tiefster Trauer im Ramett der
Hinterbliebenen :

Witwer Paul Walther .
Dichter : Grete und Elsbeth ,
Schwiegersöhne : Hermann
Westohai und Franz Gold ,
Enkelinnen : Eli ! und Gerda .

Die Einäscherung findet Dienstag .
abends 6 Uhr. mi Zlrematorium
Baumschutenweg statt . szgh

Verkäufe
Zlaumann - Rähmaschinen für Hausae -

brauch und Gewerbe . Teil »ahluna . nie»
paratur . Werkstatt für alle Sofietne
Emil Halbarth . ®. m. b. H. . Friebrich -
strofie 55a. Merkur 6268. _ _ _ r

Linolexm , ainoleumläufcr , Bü Fentb
meter . iEäO. Linoleumteppiche . Linoleum -
legerei , Priujenstraste UU. Mori «
Plast 168 88.

| Bekleidungsslflcke . Wische usw . |
Damenmäntel direkt ab Werkstatt 3. —,

5. —, mit Pelzkragen 7. —, 10 . —, 15 . —,
Affenhautmäntel , Pelzkraaeu 21. —,
25. —, 39. —, Suchmäntel 7. —, 14. —,
19. —, 29. —, 39 . —, Flauschmäntel . Eooer -
coawiäntel . Züescnau - wahl . Eharlot -
jenst raste 66 II ( Leipziger S tröste ) 9 bis
7 Uhr . _ •

«ettenneekans direkt mm Fabrik ! Dan .
ncnbetttnl Aussteuerbetteul Fremden -
betten ! Sinbctbetten ! Spottbillige
Engrospreis «! Brunnen straste 115. »

Monatsgarderobe . Leihhaus Brunnen -
straste 5. Firma achten . Anzüge , Pale -
tots , Cutaways . Fracks . Smokings , von
feinsten Herrschaften nur kurze Feit ge-
tragen . Hochelegante neue Garderobe .
das feinste vom keinen , selbst hergestellte
beste Arbeit , sehr preiswert . Gelegen¬
heitskäufe in Sportpeljcu , Gehpelzen .
iestt 30 Prozent billiger . *

Höbet

Ehaifeloagnes . Metollbetten . Auflege .
matrasten . Patentmatrasten . Walter .
Siaraarberstraste achtzehn .

_ _ _ _

*

Büfetts 150, »redenzen 85, Schreib »
tische 45, Bücherschränke 40, Sofas , Sofa -
umbaue 68, Standuhren , Trumeaus .
einzelne Spiegel 10, Ausziehtische , Leder -
stühle 15, ttlerderschränke . Bertikos 45,
Bettstellen , komplett , 38 Goldmart .
Mobelbaus «amerling , «asianienallee 56.

Mäbel - Sasemonn . Neue Schönhauser
Straste 1. Sonderangebot in Speise .
Zimmer , komplett . 350, 480, 650 . 720.
950 bis 1200. Herrenzimmer , komplett .
360. 440, 520 , 680, 1400 bis 2100. Schlaf .
Zimmer , komplett . 410, 520. 650 , 750.
950 bis 3200. Küchen, komplett , 65.
bb, 140: 210 bis 850. Solange der Bor .
rat reicht : Büfette . Schränke . Auszieh -
t' fche. Schre. bttsche . Lederstühle , «lub -
siischcl. . Ruhebetten , Standuhren . Rauch -
ttsche sowie ein Posten Beleuchtungs -
korper . Salons . Wohnzimmer . Ständig
Gelegenheitskäufe in besseren Möbeln .
Speichereien : Lothringer Str . 24 —26 . »

Biuihiasleumttnte

Hiansf preiswert . SUaoiermadjer
Link. Scunnenftiafte 35. *

Kaufgesuche
Fahrräder kauft Slnienstraste Ist.

lQ4 1869

/ ■>&«■ (ßvcvtSizJ«.
JUHL

HERSTEUHr . rAUl iyML TABAKINOUSTRIE GES. BERLIN - PARKSV
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